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Jn Gottes Namen Amen!
Ein kurtzer Bericht

Von der unvergeblichen Sund und
Laſterung wider den Heiligen Geiſt

Gottes was ſie ſeye oder nicht ſeye.
Aus Matth. 9/32. 33. 34. und 12/22232. Marc. 3/

2230. Lut. u 14226. und 12/ 10.Jnſonderheit Marc. 3/ 28. 29. 30.

Amen ich ſage euch alle Sunden
werden den Menſchen Kindern ver
geben werden auch die Gottes-Laſte
rungen damit ſie GOtt laſtern; Wer
aber wider den Heil. Geiſt laſtert der
hat keine Vergebung in Ewigkeit ſon
dern iſt des ewigen Gerichts ſchuldig;
Dann ſie ſagten er hat einen unrei
nen Geiſt.

Eingang.
Roß ware die Gutthat wel
che der allgutige GOLT unſern
erſten Eltern vor ihrem traurigen
SundenJall erwieſen daß ſie
nemlich frey eſſen mochten von
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allerley Baumen deß herrlichen ParadießGar
tens darin Er ſie geſetzt hatte ausgenommen den
einigen Baum der Erkantniß des Guten und
des Boſen von welchem Er ihnen zu Eſſen verbo
ten unter der Straffe des Todes (verſtehe des
leiblichen geiſtlichen und ewigen Lodes) wie ſol—
ches zu vernehmen aus GOttes eigenem Munde
ir Buch Moſ.2/ 16. 17.

Aber noch viel groſſer iſt die Gnad die dieſer
GOtt aller Gnaden dem Menſchen nach dem

ſchandlichen SundenFall verheiſſen hat nemlich
daß ihm alle Sund und Laſterung ſolte vergeben
werden (wann er den verheiſſenen und nunmehr
geleiſteten Meßiam mit wahrem Glauben wurde
annehmen und feine Sunden hertzlich bereuen)
ausgenommen die einige Sund und Laſterung
wider den Heiligen Geiſt; Wie ſolches bezeuget
ünd verſichert der Mund der Warheit unſer
HErr und Heyland JEſus Chriſtus Matth.ir
31. 32. Marc./ 28. 29. Luc. i2 10.

Dieſe verheiſſene Gnad. von Verzeihung
alller Sunden wird von manniglich mit Freuden

angehoret aber die Ausnehmung einer einzelen
Sund die fur unvergeblich erklaret wird was
nemlich dieſelbige ſeye und worin ſie beſtehe hat
jederzeit pielerley Gedancken bey denen Chriſten
Menichen verurſachet; Und es kan nicht vernei
net werden denn daß es ziemlich ſchwer ſehe die
Natur dieſer Sund zu beſchreiben. Auguſti
nus der beruhmte Kirchen-Lehrer redet hievon
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nſeiner elfften Predigt von den Worten des
HErrn alſo: Jch ſage euer Liebde daß vielleicht
in der gantzen Heil. Schrifft keme groſſere und
ſchwarere Frage gerunden wird. Dahero auch
die Gelahrten aller Zeiten verſchiedene Meynun
gen hieruber gehabt und von ſich gegeben haben
deren etliche ſehr irrig und gefahrlich ſind die die
ſchwachen Gewiſſen hefftig verſtricken und groſſe
Angſt und Zweiffel verurſachen ob ſie dieſe Sund
nicht etwan mochten begangen haben. Und Sa
tan der geſchworne Feind GOttes und der Men
ichen laßt ſich auſſerſt angelegen ſeyn dieſen
Zweiffel bey ihnen auſſer allem Zweiffel zu ſetzen
damit er ſte zur ganzlichen Verzweiffelung an
der verzeihenden Gnad GOttes bringen und
alſo den Gnadenreichſten GOtt der Ehren ſeiner
VBarmhertzigkeit und die armen Sunder ihrer
ewigen Seeligkeit ſo viel ihme moglich berauben

moge.
Neulich wurde an gewiſſen Orten aus ſon

verbahrem Anlaß hiervon diſcurierr und anbey
an:mich begehrt meine Meynung etwas aus
fuhrlicher anfs Papier zu bringen und zu gemei
ner Erbauung in offentlichen Druck zu geben;
Weilen nun hiebevor aoffter und ſonderlich von
utigefochtenen Seelen darum bin erſucht wor
den habe dißmahl dieſen Begehren genung zu
Hpun deſto weniger ferner Bedencken tragen
wöllen.
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GSGs erfordert aber dieſe hochwichtige Frage

zu rechter Beantwortung groſſe Behutſamkeit
dann es gewißlich nicht ein geringes iſt den Men
ſchen furgeben daß eine Sund unvergeblich ſeye
wann ſie vergeblich iſt oder hingegen daß ſie ver
geblich ſeye wann ſie unvergeblich iſt;

Darum wolle der gute Heil. Geiſt mir hier
zu ſeine ſonderbare gnadige Erleuchtung mitthei
len und helffen daß alles heiliglich und wohl ge
linge um JEſu Chriſti willen Amen.

Jn Verhandlung und Erklarung dieſer
groſſen Materien werde mich zu mehrer und beſſe
rer Sicherheit halten an die Hiſtorie ſo die hei
ligen Evangeliſten hiervon beſchrieben und an
die klaren Worte des HErrn JEſu Chriſti die
darin enthalten ſind.Der Urſprung und Anlaß ware die Austrei

bung eines Teuffels mit welchem ein blinder und

ſtummer Menſch beſeſſen war dieſen heilete der
HErr JEſus alſo daß der Blinde und Stum
me beydes redete und ſahe; Matth. i 22. daru
ber entſatzte ſich das gantze Volck und ſprach:

IJſt dieſer nicht der Sohn Duvid? Verſ.
23. Dasiſt. Jſt dieſer nicht der verheiſſene Meſ
ſias und. Heyland der Welt der nach dem cleiſch
oder nach ſeiner menſchlichen Natur von David
als von einem Konig Bundsweiſe abſtatnrnen
ſolte? GOtt hatte dem Darid  ein ewiges vreich.
durch einen gewiſſen Bund verheiſſen/ Eſa.  jlar
Pſal. 85/ 4. j. Welche Verheniſſung an dem

Meßia
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E 5 5Meßpia muſte erfullet werden dahero ihme der
Nahme Davids und ſonſt keines andern Men
ſchen Nahme gegeben worden iſt Ezech.34/23.24.
Hoſ.z.j. Und in unſerem HErrn JEſn iſt dieſe
Verheiſſung: (wie alle andere 2. Cor. 1/ 20.)
Ja und Amen Luc.n z2. z3. Apoſt. Geſch. 2. 3o.
Darum hat diß Volck wohl mogen fragen: Jſt

dieſer nicht der Sohn Davids? Sie ſtellen.
ihre Meynung von JEſu Frags-Weiſe fur
und wollen damit ſo viel ſagen; Freylich muſt Er
es gewißlich ſeyn und ſonſt kein ander dann ſeine
Wercke bezeugen es. Die jahe Heilung dieſes
VBeſeſſenen die ohne alle Mittel geſchehen hat fie
deſſen uberzeuget und eben diß iſt die Urſach

wadrum zu den Zeiten des HErrn Chriſti und
ſeiner Apoſteln ſo viel vom Teuffel beſeſſene Men
ſchen gefunden worden und in hernach folgen
den ſonderlich heutigen Zeiten ſo wenige damit
durch Austreibung derſelben die Herrlichkeit des
HErrn JEſu Chriſti und die Gottlichkeit ſeines
Evangeliums deſto klarer herfur leuchten moch
te; Daun durch die Austreibung hat Chriſtus
der HErr krafftiglich erwieſen daß Er den Teuf
fel uberwunden gebunden und hoher Maſſen aus
ſeinem Reich geſtoſſen habe. Dahero haben die
Deuffel in denen Beſeſſenen ausgeſchrhen wann
ſie Chriſtumn geſehen haben: Was haben wir
mite dir zu thun Jſu du Sohn OOttes viſt
du kommen uns vor der Zeit zu peinigen?i
Luc. 4 z3. und 8 28. und bey ihrer Austreibung
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haben ſie grimmiglich gewutet zu bezeugen daß
fie gezwungen und auf den Befehl des HErrn
Chriſti aus den Menſchen ausgiengen. Hinge
gen iſt durch dieſe Austreibung der Teuffeln das
Reich Chriſti befordert und vermehret worden
nach dem Zeugniß des HErrn ſelber wann Er
ſagt: So ich die Teuffel durch den Geiſt und
Finger GOttes austreibe ſo iſt je das Reich
GoOttts nahe zu euch kommen Matth. 12/28.
Luc. ii/ 20.Zu denen heutigen Zeiten iſt die Austrei

bung der Teuffeln entweder eine pure Verzau
berung Verblendung und Betriegerey oder
geſchiehet wurcklich und in der That gar ſelten
dieweil durch ihre vielfaltige Austreibung durch
den HErrn Chriſtum und ſeine Junger und
durch die Predigt des Evangeliums des Teuffels
Macht und Krafft machtig iſt verringert worden
und noch taglich verringert wird daß er nicht
mehr thun und in die Menſchen einfahren kan
wie er durch gottliche Zulaſſung zuvor gethan
hat. Darum der HErr Chriſtus ſchon zu ſeiner
Zeit ſahe den Satan vom himmel fallen als
einen Blitz von wegen der Krafft der Predigt
der Apoſteln Luc. io r8.und Duulus hat denen
gluubigen Romern und mit ihnen allen andern
Auserwehlten und Glaubigen verheiſfen daß der
GOTT des Friedens den Satan in kurtzen
werde unrer ihre Fuſſe treten/ Rom.is o.

Die



1 h 7 96Die Phariſaer als ſie hoöreten daß das
Volck den HErrn JEſum von wegen dieſes
WunderWercks fur den Sohn Davids oder
Mefpßiam hielten laſterten ſie und ſprachen; Die
ſer treibt die Teuffel aus durch Beelzebub
den Oberſten det Teuffeln Matth.ir 24. Beel
zebub heiſſet einen Miſt- oder Mucken-Gott
war ſonſt ein Abgott zu Ekron 2. Kon.i 2. Die
quden aber haben dieſen Nahmen dem Oberſten
der Teuffeln gegeben zur Verachtung deſſelben

Abgotts und hieſſen die Opfferung ſo den Gotzen
geſchahe eine Bemiſtung der Gotzen; Gaben
alfo die Phariſaer durch dieſen Nahmen zu ver
ſtehen daß fie einen ungemeinen Greuel ab dem
HErrn JESu und ſeiner Lehr und Wercken
hatten.

Gie laſterten wie es ſcheinet Verſ. 24/25.
den HErrn JEſum nicht ins Angeſicht ſondern
fur dem Volck beh welchem ſie ihn auch zu einem
Scheuſal machen wolten; Der HErr aber wuſte
ihre Gedancken und widerlegte ſtracks ihre La
ſterung ſieh aber und ſeine heilige Sach verthei
digte er wider ſie

 mogemrin wann Er ſagt: v. 25. Ein
jedlich Kũch ſo es wider ſich felbſt getrenner
wird/ ſowird es verrtriſtet; Und eine iecliche
Stadt ·oder Haufe fo es wider ſich felbſt ge

hen.ugnnet wirde ſo. mag es niehr veſte
c Darnarh eignet Et diß jus beſonder zu
Teuffels Reich und fagt: So ein Satan den
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o 8 54andern austreibet ſo iſt er wider ſich ſelbſt
gerrennet wie mag denn ſein Reich veſte
)en? Er redet ſie an FragensWeiſe und wil

alſo ihr Gewiſſen uberzeugen daß des Teuffels
Reich ohnmoglich beſtehen konte wann Er laut
ihrer Laſterung die Teuffel durch den Oberſten
der Teuffeln austriebe. v. 26. (3.) Er uberzeu
aet ſie ferner ihrer Boßheit und Lugen durch das
Exempel ihrer eigenen Verwandten die auch
Teuffel austrieben und ſagt: So ich durch
Beelzebub Teuffel austreibe durch wen trei
ben ſie eure Kinder aus darum werden ſie
eure Richter ſeyn v. 27. Er wil ſagen: Jhr
ſehet daß viele die unter euch gebohren und
aufferzogen ſind von euern eigenen Verwand
ten ja einige die mir nicht nachfolgen dennoch
durch den Gebrauch meines Nahmens Teuffel
austreiben von denen ihr doch nicht ſaget daß
ſie ſolches thun durch Beelzebub und bekennet.
hiemit ſtillſchweigend daß ſie durch den Geiſt
GOttes Teuffel austreiben darum werden. ſir
genugſame Zeugen wider euch ſeyn an dem Ge
richtsTag zu euer Verdammniß gleich wie an
jetzo. ihre Wercke eine ergroſſerung eurer
Gotteslaſterung ſind. (4.) Sum vierten gibt.
der HErr JEſus ihnen deutlich zu verſtehen daß
Er den Teuffel austreibe durch die Macht und
Krafft GOttes Matth. iz u. Lur. u. 2o. So
ich aber ſpricht Er die Teuffeldurch den Geiſt
unð Finger GOttes austreibe ſo iſt je das

Keich



So o ſReich GOttes nahe zu euch kommen. Er
wü ſagen ihr ſehet klarlich und muſſet uberzenget
ſtehen daß die Krafft durch welche ich die Teuffel
austreibe eine rechte Gottliche Krafft iſt dann
ihr wiſſet daß der Meßias und das Reich GOt
tes in Krafft kommen ſoll und ihr ſehet jetzt in
meiner Uberwindung des Satans in deſſen Aus
treibung aus ſeiner Beſitzung dieſe Macht und
Krafft GOttes darum ſollet ihr erkennen und
bekennen daß ich der wahre Meßias bin und
wann ihr euch hiedurch nicht wollet uberzeugen
laſſen ſo iſt eure Gotteslaſterung ohne alle Ent
ſchuldigung. (5.) Dieſe Widerlegung und
Uberzeugung der Phariſaiſchen Laſterung und
ſemer eigenen heiligen Sach Vertheidigung
ſetzet der HErr Chriſtus fort wann Er weiters
ſagt: Wie kan jemand in eines Starcken
qHauſe gehen und ihme ſeinen HaußRath
rauben es ſey denn daß er zuvor den Star
cken binde? Dann ausdann wird er ihm erſt
ſein Hauß rauben mogen vl 2z9. Aus welchen
Worten Chriſti zwey Dinge zu ſchlieſſen ſind;
(1) Daß der welcher ſolche Wercke thut nicht
fur ſondern wider den Satan ſeye; (2) Dat
der ſo ſie thun kan uber den Satan ſeye: Oder
daß die Krafft durch welche er ſie thut uber Sa
tans Krafft und hiemit eine recht Gottliche

ĩnt ſeher Und folglich habe Chriſtus die Teuf
tencurch dine Gottliche Krant ausgetrieben.
S

JJ

6.J Zu mehrerein Beweisthum daß Er der
J Af OErr
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HErr JEſus kein Verbundeter und Befreun
deter des Satans ſeye gebraucht Er ſich eines
unter den Juden gemeinen und bekanten Spruch
worts; Wer nicht mit mir iſt Jaufrichtig und
von Hertzen] der iſt wider mich v. zo. Diß
Spruchwort pflegen die Soldaten und Krieger
zu fuhren von denen Menſchen und Partheyen
die ihre Unterthanen oder ſonſt ihnen verpflichtet
ſind wann ihre Hulff ihnen nothwendigiſt und
ſie ſolche ihnen nicht leiſten ſo agen ſie: Wann
ſie nicht fur uns ſind ſo ſind ne wider uns und
halten und tractiren ſie hiemit als einde; Wann
nun die Neutralitat in irrdiſchen Kriegen da man
ſich zu kemer ſtreitenden Parthey recht haltet fur
eine Feindſchafft erklaret wird wie vielmehr wil
der HErr Chriſtus ſagen/ iſt offenbahr die Feind
ſchafft zwiſchen mir und dem Satan weil zwi
ſchen uns em ohnaufhorlicher Streit iſt in wel
chem aber Satan von mir uberwunden wird alfo
daß ich ihm ſein Reich zerſtore als zu welehem
End ich in dieie Welt gekommen bin 1. Johrz/s.
Und wann ich nicht alſo wider Satan ſtritte und
ſein: Reich erſtorete ſo ware ich fur ihn und
wurde ſein Reich befordern mach dem andern
Spruchwort ſo unter euch gemein iſt; Wer
nicht wider uns iſt der iſt fůruns Mate.9/40.
Luc.s gpo. Diß Spruchwort kommet aun
den Kriegen her/ welchet waun andere Menenenpun
von denen ſie: Widerſtand hahen konten dieſel
ben aber ni.hts wider ſie thun ſondern ſüll ſitzen

J fich



ſich deſſen gebrauchen und ſagen: Wann ſie nicht
wider uns ſind ſo ſind ſie furuns und werden
uns auf eine oder andere Weiſe beforderlich ſeyn.
Wierdann der HErr ſelber es auch gebraucht
und appliciret hat auf diejenigen ſo in ſeinem
Nahmen Teuffelaustrieben und ihme doch nicht
nachfolgeten Marc.5 38.39. 40. (J.) Hiere
auf nun zeigt der HErr Chriſtus deutlich an und
bekrafftiget es mit ſeinem gewohnlichen Eyd
Wort Amen daß die Phariſaer durch dieſe Laſte
rung daß Chriſtus die Teuffel austreibe durch
Beelzebub den Oberſten der Teuffeln die unver
gebliche Sund begangen haben wie es Marcus
mit klaren Worten ausdruckt wann er den
HErrn Chriſtum alſo redend einfuhret: Amen.
Jeh ſage euch alle Sunden werden den Men
ſchen Kindern vergeben werden und alle Laſte—
rungen damit ſie kaſtern werden; Wer aber den
Heil. Geiſt laſtereeder hat keine Vergebung ſon
derwiſt des ewigen Gerichts ſchuldig; Dann ſie
ſagten Er lverſtehe Chriſtus hat einen unrei
nen Geiſt. Marc. 3. 28.: 29. zo. Laſtern
nach dem Griechiſchen Grundwort heiſſet eines
Natnen verwunden und nach dem Hebruiſchen
ruines Namen durchboren und durchſtechen Und
alſo iſt ſOet liuſtern nicht allem etwas boſes
oder fulfches von und wider GOtt reden und

nevincken ſondern wider alle Warheit ſeie
hruligſte Ehr·aiſo ſchmahen daß man an fintt
des beſten das boſte ihme andichtet.

Nun
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Nun erſcheinet aus dieſer gantzen Hiſtorie

daß die unvergebliche Sund und Laſterung wider
den Heiligen Geiſt dieſe ſeye;

„Wann ein Menſch mit gnugſamen Grun—
„den und Beweißthumen uberzeuget iſt daß
„Chriſtus JEſus und ſeine Apoſtel und andere
„ſeine Junger die viele und groſſe Wunder
„wercke deren im heiligen Evangelio meldung
„geſchiehet (als da ſind die Redung mit frem
„den Sprachen die Austreibung der Teuffeln
„aus denen Beſeſſenen die Reinigung der Aus
„fatigen die Sehendmachung der Blinden die
„Gebung des Gehors denen Tauben die Aufer
„weckung der Todten und inſonderheit der voll
„kommeſt. heilige Lebens-Wandel und die—
„Siegreiche Aufferſtehung von den Todten deß
„HErrn Chriſti ſelber. c.) oder manche von
„diefen furnemſten gethan und gewircket haben
„und dennoch ſo fern iſt daß er ſie halte und
„erkenne als gethan durch die Krafft des Hei
„ligen Geiſtes zu einem Zeugniß und Siegel
„das JEſus Chriſtus ſeye der Sohn Gottes und
„von GOtt verordnete und verheiſſene Meßias
„und Heyland der Welt und daß ſeine Lehr ei
„ne wahrhafftige und Gottliche Lehr ſeye durch
„ermeldete Wunderwercke bekrafftiget und ver
„ſiegelt und daß hiemit er derr Err JEſnc
„als ein ſolcher HErr und Heyland und: ſeinr
„Lehr als Gottlich und Seligimachend ſolle gen
ꝓhalten und mit Glauben angenommen werden

*4 das
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„daß er vielmehr in ſeinem Hertzen dafur haltet

»und auch wol mit dem Mund ausſpricht daß
„ſolche Wunderwercke gethan und gewircket
„worden ſeyen durch die Krafft Beelzebub deß
„Oberſten der Teuffeln. und diß zu einem Fun
„dament und zu einer Urſach macht ſeines hart
„nackigen Unglaubens dadurch er den HErrn
„JEſum Chriſtum als von GOtt verordneten

„Meßiam und Heyland der Welt und ſeine
„Gottliche und ſeligmachende Lehr verwirfft
„haſſet und verfolget.

Oder mit wenigern Worten. Derjeni
ge laſtert unvergebuch den heiligen Geiſt
der an ſtatt des heiligen Geiſtes durch deſ
ſen Krafft er klarlich genug ſiehet daß Chri
ſins und ſeine Juncer die vorgemeldete herr
liche Wunderwercke gewireket haben ihnen
einen Teuffel zuſchreibt und an ſtatt des Gei
ſtes Gottes dem  Teuffel zum Urheber aller
dieſer Wunderxwercken macht.

Diß thaten die Phariſeer und darum werden  ſie vom HErrn Chriſto dieſer Sund beſchul

diget.Gie wird eine Sund widet den Heiligen
Geiſt genennet/ nicht als wann er groſſer wure

als der Vater vder. der Sohn ſondern dieweil
ſein Aum iſt unc gzu erleuchten zu uberzeugen
und zu theiligen und dahero wird ſie began
gan: nicht ſo wmele wider ſein Gottlich Weſen
oder Perſon als ivider ſein Amt und Wur

ckung



A 14 6ckung in ſo viel als er in Chriſto und
durch Chriſtum redete und wirckte; Dann
die Pharüeer hatten in ihrer Laſterung nicht ſo
wol den Heiligen Geiſt zum Endzweck als den
HErrn Chriſtum in welchem ſie den Heiligen
Geiſt boßhafftiglich nicht erkennen wolten ſon
dern an deſſen ſtatt ihme den Beelzebub und
Oberſten der Teuffeln zueigneten.

Muſt alſo der ſo dieſe Sund begehet
Chriftum und ſeine Lehr und Wercke noht
wendig einigermaſſen erkennen; und wer da
von keine Erkantniß hat der: kan dieſer Sund
nicht ſchuldig werden.Derowegen iſt ſie auch furnemlich und in

hoheſtem Grad begangen worden von denen
die Chriſtum und ſeine Wercke fur ihren Au
Ben geſehen und ieine Lehr aus ſeinem Mund
mit ihren Ohren gehoret haben dann diß So
hen mit ihren Augen und diß Horen mit ihren
Ohren machte die Halßſtarrigkeit ihres Unmau
bens deſto groſſer und abſcheulicher; Dudero
wird auch nach der Beſchreibung der Hiſtorie
von Chriſto von dieſer Sund und von ihret
Begehung gatr ſelten oder wol niemahl gere
det. Jedoch kan derſelben Begehung
nicht eingeſchrancket werden weder in die
Zeit da Chriſtus im Fleiſch auf dieſer Wrltge
wohnet und ſeine Lehr mit ſeinen heurlichen
Wunderwercken bekrafftiggt hat noch in die
Zeit der Apoſteln und der ſichtbaren Ausgien

fung



s 15 6ſung des Heiligen Geiſtes uber und in ſie alſo
daß ſie hernach mcht mehr konne begangen wer
den wie Epiſcopius behaupten wolte; Son
dern es machen ſich dieſer Sund ſchuldig
alle diejenige welche ob wol ſie Chriſtum und
die wunderbare Ausgieſſung des Heiligen Gei
ſtes uber die Apoſtel nicht geſehen haben dem
noch aus dem Heiligen Evangelio uberzeu
get ſind mit genugſamen krafftigen Grun
den der Warheit dieſer Wunderwercken /und
doch den Heiligen Geiſt der.ſie durch ſie gewur
cket nicht erkennen wollen ſondern denſelben
auf obangeregte Weiſe ſchmahen und laſtern.n

Der furnehmſie Sitz dieſer Sund iſt imHertzen jedoch beſtehet ſie auch in Ausdruckung

mit Worten. Matth. 12. 25. zo. So aber je
mand umb irrdiſcher und fleiſchlicher Urſachen
willen nicht dorffte oder nicht wolte ſie mit dem
Mund ausſprechen avurde ſie aber im Hertzen
behalten ſo ware dennoch dut Laſterung fursutt
pollkommen und wurde alle ſolehe Bedeckung
Eindruckung und. Verſchweigung derſelben
vichts anders ſeyn denn eine Verſpottung
Gottes; Wo aber Mund und Hertz ubereinſtum
niet da iſt die Sund deſto groſſer; und noch
abſcheulicher wann die Fader und offentlicher
Gewalt. auf tyranniſche Weiſe dazu kommet.

Diene und geird nicht begangen aus eier Unbeoamriamkkeit noch aus Ubereilung

bon Eter ſtarctencerſuchung nqg aus ver-

wor
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worrenen Paßionen des Zorns der Furcht t.
noch aus andern euſſerlichen Anreitzungen;
(wiewol ſie hiedurch wachſet gleich wie das
Feuer von Natur brennet aber hefftiger wann
es angeblaſen wird wie denn der Phariſeer
Haß wider Chriſtum zugenommen hat und ſiar
cker worden iſt da ſie ſahen daß durch ſeine
heilige Lehr und herrliche Wercke ihre Ehre
Ruhm und Anſehen verdunckelt und verringert
wurde.) Sie geſchiehet auch nicht aus Zwang
ſondern freyund muhtwillig aus  bloſſer in
nerlicher Verderbniß und Boßheit des Wil
lens ob ſchon der Verſtand von aller Entſchul
digung entwaffnet iſt und das Gewiſſen des Ge
gentheils uberzeuget ſo wil ein ſolcher Menſch
voch ſundigen dieweil er wil mit Vorbedacht
ſamkeit und hoheſter Frechheit ohne Scham of
fentlich fur allem Volck mit groſſeſter Schma
hung und Verachtung und Laſterung Chriſti
und ſeines Geiſtes aus bitterem eingewurtzel
tein rachgierigem brennendem Haß und Grim
wider iie daraus entſtehet eine bittere Verfol
oung Chriſti ſeiner Lehr ſeines Geiſtes und ſei
ner wahren Bekennern (wider welche je heili
ger ſie ſind je hefftiger die Verfolgung iſt) und
gles deſſen ſo dem HErrn Chriſto einiger maſ
zen angehoret halßſtarriger Weiſe bis aug Cnd
feinen. rebens mit verzmeiffelter Furcht und
Schresken wolwiſſend daß. der heilige und ge
kechte GQj die Kraſftt ſeines Zornge wider at

enve



S i7 6endlich werde auslaſſen vielleicht auch noch in die

fer Welt gewiß aber in der zukunfftigen verdam
ten Ewigkeit darum wann er es vermochte wur
de er GOtt entgotten und zu nicht machen weil
er aber diß nicht vermag wunſchet er es und thut
däbey ſo vieler kan; Wolte gern daß Chriſtus
ſeine Lehr und ſein Geiſt in allen andern Men
ſchen ausgeloſchet ware wie in ihme felber und
daß ihme niemand anhienge und je von mehre
ren Chriſtus angenommen und geliebet wird
je mehr und greuticher er laſtert ja er wolte gern
daß andere ſein eigen EhWeib ſeine Kinder
Freunde Verwandte und Bekandte ja ulle
Menfſchen dieſe Sund vegiengen und daß alſo
die Holl ſo voll ſeines gleichen wurde als immer
moglich ware.

Auf alle ſolche Weiſe haben die Phariſaer
geſundiget.

VUnſer HErr ind Heyland JEſus Chriſtns
ſagt von diefer Laſterung wider den Heil. Geiſt
daß ſie den Menſchen nicht werde vergeben
werden weder in dieſer noch in der zukunntigen
Welt/ Matth.tr 31. za. Das iſt in Ewigkeit
mnieht ſondern ein ſolcher Menſch ſeye des erwi
ten Gerichts ſchuldig Marc.z125. Nicht
als wann eſie groſſer und machtiger ware
dunn die Gnad. G Ottes und der Verdienſt
e Eren JEſu Chriſti; Dann viel Millioi

aullen voll  der Teuffeln und der verdam̃ten en ronten die Unendlichkeit der Gnad

B Got
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GoOttes und des Verdienſts Chriſti nicht aus
ſchopffen: Wann dieſen beyden einige Schran
cken geſetzt wurden ſo were GOtt nicht GGtt
und JEſus were nicht JEſus; Jhre Unendlich
keit iſt ein Geheimniß und Verborgenheit die
weder von Engeln noch Menſchen kan begriffen
werden; Wann ein erſchaffenes Aug eines En
gels oder Menſchen in einem eintzeln Anblick
den hundert taurendeſten Theil der thnad GOt
tes und des Verdienſts Chriſti ſehen konte was
fur ein Wunder des Himmels und der Erden
wurde ihme erſcheinen? Das Hertz einerſolchen
Creatur muſte in tauſend Stuck zerbrechen.
GOttes Gnad und der HErr JEſus konnen
gaufdas Vollkommenſte oder Aeuſſerſte ſeelig ma
chen Hebr.7/ 25. (eis r wraiſtaec) Nicht nur
bis auf dieſen oderjenen erad und Stuffel und
denn nicht weiter fondern immer weiter alsmoch
jemand geſundiget hat oder ſundigen kan; Wiele
Menſchen und benantliehdie Laſterer des Heil:
Geiſtes haben geſuudigeit und ſundigen nach
ihren auſſerſten Krafften; Aber GOttes Gnad
und der HErr JEfus haben noch niemahl nach
ihren auſſerſten Krafften :ſeelig gemacht ſie kon.
nen noch immer weiter hinaus ſelig machen als
fie bishero gethan haben; Sie konnen noch grof
nere Sunden verzeihen als ſie bishero verziehtn
haben ja groſſere als bishero begangen worden
ſind/ k wann je groſſere begangen werden konnen
alſo daß vhne die hoheſtr Schmach EOtter und

des
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des HErrn JEſu nicht kan geſagt werden daß
GOdtt dieſe Laſterung wider den Heil. Geiſt nicht
vergeben konte ob Er gleich wolte.

Sondern dieſe Unvergeblichkeit hanget
allein an demall-heiligen und alleweiſen Wil
len GOttes. GOtt allein iſt und muß noth
wendig ſein; Alle andere Dinge konnen ſeyn oder
nicht ſeyn geſchehen oder nicht geſchehen je nach
dem GOtt es haben wil. Welcher Menſch in
ſeinem SundenLauf ſo weit gegangen iſt daß
nachdem er uborzeuget aſt der machtigen Wercke
Chriſti und ſeiner Apoſteoln und Jungern er den
nochmichu glauben wil daß ſie ſeyen gethan wor
den durch die. Krafft des Heil Geiſtes zum Zeu
gniß und Siegel daß Chriſtus der wahre Meßi
as und Heyland der Weltſeye und ſeine Lehr
eine recht Gottliche undſeeligmachende Lehr und
daß hiemit alles Heyl aliein in Chriſto zu ſuchen
und zu eerlangen ſeyt ſondern vielmehr ſolche
Gottliche Werche dem Zruffel zuſchrerbt und
deßwegen Chriſtum feine Lehr. und angebottenes
Heyl verwirfft haſſet und verfolget; Solchen
Meonſcehen uwtl SOtt gantzlich verlaffen und ſei

nar  Gnad amtuchtig und unwurdig achten daß
Ex ihn gjolte zur Buß ader Beſſerung und zum
Glauben beruffen ſondern wil ihm den Sunden
Zaum ſthienen laſſen damit er vom Boſen zum
Auvgeren iauffe und in ſeinem Unglauben uud
Nnkuhfertigkrierhalsſtarriger Weiſe bis ans End
ſeines Lebens verharre und wil ihm ſolch abſcheu

B 2 lich
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lich Laſter das wider das einige Mittel des
durch Chriſtum erworbenen Heyls welches
durch den Heil Geiſt ſoll appliciret und zugeeignet
werden begangen wird weder in dieſer Welt
vergeben noch am Tag des Gerichts ihn davon
loß ſprechen ſondern ihn verurtheilen und ver
daen zu einem ewigen und unheilbaren Elend.
GDtt wil keine andere weder ordentliche noch
auſſerordentliche Mittel verordnen durch welche
ein ſolcher Sunder bekehret werde; Er wil nicht
daß ein ander Opffer  fur bie Sund geopffert
werde damit das OpfferChriſti nicht fur ſchwach
ohnmachtig und ungenugſam gehalten werde:
Er wil nicht daß der Heil. Geiſt durch andere
machtige Wercke und Wurckungen der hummli
ſchen Warheit- Zeugniß gebe und ſiie verſiegele/
und die Sunder ſolche furawahr zu halten und
anzunehmen berede und bewege.Es iſt nur ein Heyland der nur einmal fur

die Sund aufgeopffert jſt und nur ein Geiſt der
der ſeligmachenden Warheit Zeugniß gibt und
ſie verſiegelt.n Es kan auch vernunfftiger Maſſen nicht; ge

hoffet werden daß. ein ſolcher Sunder einigem:
andern Zeugniß wurde Glauben zufetzen und ſich
bereden und bekehren laſſen ob ſchon jemand van
den Todten aufftunde Lucagten. Dann was
rum ſolte das Zeugniß einer von ven:; Dodten
aufferſtundenen Menſchen mehruno krufftiger
ſeyn als das Zeugniß des Geiſten ites nom

Him



S 2i6Himmel oder das Zeugniß deß von den Todten
aufferſtandenen HErrn JEſu Chriſti der aus
dem Schooß GOttes des Vatters gekommen
und der eingebohrne Sohn GOttes iſt?

Dieſe ſind die Schrancken welche GOtt ge
ſetzt hat der Ausſpendung und Ubung ſeiner ver
zeihenden und feeligmachenden Gnad in Chriſto
JEſu deren unſchatzbaren koſtlichen Werth Er
weiter nicht vergeuden wil Matth.7/ 2.

Es werden einige Gegen-Reden eingefuhrt
wider obige Beſchreibung dieſer Sund die wit
nun beantworten wollen.

1. Einwurff. Wann vorermeldete Be
ſchreibung der  unvergeblichen Sund wahrhaff
tig iſt ſo iſt keine Hoffnung von der Bekehrung
der Juden ubrig dieweil ſie annoch ſagen Chri
ſtus habe ſeine Wunderwercke durch Krafft und
Hulff der Teuffeln· gethan.

Antw. 1. Vielleicht kan diß eine von denen
Urſachen ſeyn warum ſir;noch nicht zur Bekeh
rung beruffen ſind ausgenommen hier und vort
einer und ander da hingegen ſo viel Heyden das
Evangelium annehmen und zu Chriſto kommen;
Kan nicht dieſe Sund eine gemeine Urſach ſeyn
ihres halsſtarrigen  und unheilbaren  Unglau

—11
tvrrr r ç  C 2e2an GOtt njeht diejenigen Juden die

Grbekehren ilfrey bewuhren von dieſer Sund

drehne Bekehaung verhindern wurde wie ſie vie
ler ihrer Vor Eltern Bekehrung verhindert hut.

B3 z. Wir
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3. Wir hoffen daß die meiſte von denen

heutigen Juden dieſer Sund nicht ſchuldig ſehen
dieweil wir von wenigenleſen daß ſie die Wun
derWercke Chriſti und ſeiner Junger der Krafft
des Teuffels zuſchreiben ſondern einige weil ſie
geſehen haben daß die Phariſaiſche Laſterung
nicht beſtehen mag verneinen gantzlich daß der
Meßias einige Wunder-Wercke wurcken werde;
Andere und zwar ſehr viel haben eine narriſche
Fabel daß Ehriſtusdie rechte Ausſprechung des
ponſt unausſprechlichen Nahmens [Jekovak],
ausgefunden habe durch deſſen Krafft Er alle
ſeine WunderWercke gethan habe und ſagen
anbey daß ſo jemand anders dieſe Ausſprechung
auch außfinden wurde er eben ſolche Wunder
Wercke thun konte; Alſo daß es nicht zu befurch
ten iſt daß alle oder der meiſte Theil der Juden
zu dieſen Zeiten unter dieſer unvergeblichen
Sund liegen.

z. Einred. Es iſt eine gemeine Meinung
der Gelahrten daß in dem SendBrieff an die
Hebraer Cap. 6/ 4-6. und Cap. io 26-29. von
der unvergeblichen Sund im Heil. Geiſt gehan
delt werde welches doch int unſerer obgeſetzten
Beſchreibung nicht uberein kommet.

Antw. 1. Es iſt wahr daß gemeiniglich
dafur gehalten wird daß der Apoſtel an bemẽld
ren Orten von dieſer Sund handle uber hinge
Ben tkan auch gefagt werden daß diß ſo klarlich
nicht erhelle ſintemahl
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t.) Der Apoſtel ausdrucklich redet von

einer Sund die wider den Sohn GOttes be
gangen wird; Chriſtus aber redet bey dem Evan
geliſten von einer Sund die wider den Heil. Geiſt
begangen wird. Nun ob wohl eine jede Sund
ſo wider den Heil. Geiſt begangen wird auch wi
der den Sohn GOttes begangen wird deſſen
Geiſt Er iſt ſo folget doch hingegen nicht daß ein
jeder der wider den Sohn ſundiget und einiger
Maſſen ihnlaſtert auch zugleich den Heil. Geiſt

laſtere dieweil es ſeyn kan daß er den Heil. Geiſt
nicht kennet und alſo eigendlich nicht wider ihn

ſundiget.
C2.) Wann der Apoſtel hatte handeln wol

len von der Sund wider den Heil. Geiſt ſpeciſi-
cierlich in ſo viel ſie der Sund wider den Sohn
entgegen geſetzt wird ſo hatte er auſſer Zweiffel
klarer und deutlicher eine ſo wichtige Sach aus
gedruckt  wie der HErr Chriſtus gethan hat bey
dem Evangeliſten.

(z.) Es redet auch der Apoſtel von einer
Sund die gemeiner iſt und offter geſchiehet als
die Laſterung wider den Heil. Geiſt nemlich vom
Abfall vom Chriſtlichen Glauben zum Unglau
ben als zum Judenoder Heydenthum welcher
Abpfall zu des ipoſtels Zeiten bey vielen ihm
Brauch ware. Ceahut eo ruon Hebr. io /25.)

(4.) GSoredet Chriftus auch nur von rinerrintzeln unvergeblichen Sund nemlich von der

Lafterung widrr den Heil. Geiſt; Darum muſte

B 4 der



as 24 hder Apoſtel entweder noch eine unvergebliche
Sund machen wider die Wort Chriſti oder er
muſte ſolchen Abfall fur eine Laſterung wider den
Heil. Geiſt halten welches doch nicht ſcheint daß
es ſeyn konne.

2. Jedoch verneinen wir nicht mit verſchiede

nen Gelehrten ſondern geſtehen daß eine groſſe
Gleichheit und nahe und genaue Verwandt—
ſchafft zwiſchen dieſen beyden Sunden ſeye alſo
daß alles was der Apoſtel von dem Abfall bey den
Hebraern redet der Laſterung wider den Heil.
Geiſt konne applicirt und zugeeignet werden;
Wie denn ſolches aus nachfolgender Erklarung
der Apoſtoliſchen Beſchreibung dieſes Abfalls
erſcheinen wird:

Der Apoſtel redet bey den Hebraern von
ſolchen Perſohnen welche ſich zuvor ſichtbarlich
und auſſerlich von demn Judenthum zum Chri
ſtenthum bekehrt hatten und die offentliche Be
kantniß der Chriſtlichen Religion an ſich ge
nommen ſich auch dem HErrn Chriſto durch die
Tauff gewidmet und ſich zu der Chrijtlichen
Kirchen und Gemeine gehalten die heiligen Got
tesDienſten mit allen dazu gehorigen Pflichten
verrichtet Apoſtel Geſch,e 41. 42. Und diß allen
dieweil ſie der Warheit derfelbigen durch die ge
thanen. und ausgewurckten WunwderWetrtrlkt

Chriſti und der Apoſteln uhktzeuget waren.
C1.) Er ſagt exſtlich daß ſie ſeyen erleuch

tet geweſen das iſt in der Lehr des. Neil. Evana

geli
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geliums untorwieſen nicht nur durch die auſſerli
che Predigt des Worts ſondern auch durch den
Heil. Geiſt der ſie innerlich der Warheit der
Chriſtlichen Lehr uberzeuget hat alſo daß ſie zu
einer ſchonen wiewohl noch nicht ſeeligmachen
den Erkantniß geſtiegen waren.

(2.) Sie hatten gekoſtet die him̃liſche Gaab;
Durch welche verſtanden wird der Heil. Geeiſt
aber in Abſicht auf ſeine Wercke ins beſonder
auf die machtigen WunderWelrcke die Er zur
Bekrafftigung des Evangelmms gewurcket die
zu denſelbigen Zeiten gemeiniglich der Heil. Geiſt
genennet wurden Apoſt. Geſch. 8/ 2o. und io/
45. 46. Dieſe Gab haben dieſe Äbtrunnige ge
koſtet das iſt gepruffet und bewahret (wie die
Koche mit dem Mund die Speiſen pruffen und
bewahten ob ße geſchmackt oder ungeſchmackt
ſeyen) und ſind derſelben theilhafftig worden
darum der Apoſtel ErklarnngsWeiſe hinzu thut
und ſagt:(3.) Sie ſeyen theilhafftig worden des
Heil. Geiſtes nicht betreffend ſeine perſohnliche

Einwehnung mit ieinen ſeligmachenden Gnaden
in welchem Verſtand die Welt ihn nicht kan em
pfaten/ Joh.aq iy. Sondern in Anſehuna ſeiner
giiſtlen Wurckungen welche die Wunder—
wabenanfthen; Und iſt· aiſo die Mehnung des
woſitels dan ſtt etwelche Erſahrenheit gehaht
auen der kruſtigen Wurckungdes Heil. GeiſtesDDI D und def—

B ſelbi.
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ſelbigen Dienſt uber das ſo ſie im Judenthum
gehabt haben; Jedoch ſind dieſe Wurckungen
des Heil. Geiſtes nur gemeine geweſen dann un
ter dem Judenthum hatten ſie auch nicht gehort
ob ein Heil. Geiſt ſeye Apoſt. Geſch. 19 2.

(a4.) Sie hatten auch geſchmeckt das
gute Wort GOttes das iſt die Verheiſſun
gen GOttes Jerem.25 1o. nnd ſonderlich die
Verheiſſnng von der Sendnng Chriſti zu einem
Heyland und Erloſer feiner Kirchen und dieſer
Verheiſſung Erfullung Jerem. zz/ 14. 15. Eſa.
52 /7. Ram. 1o ig. Sie waren uberzeuget daß
das Reich GOttes und Meßia zu ihnen gekom

men war.
(5.) Sie hatten auch gekoſtet und geſchmeeckt

die Krafften der zukunfftigen Welt oder des
Reichs des Meßia (welehes in dieſer Epiſtel und
iur ſelbigen Zeit in der Kirchen die zukunfftige
Welt geheiſſen wird weilen die Kirch die neut
Welt war die GOtt zu erſchaffen verheiſfen hat
te) das iſt die Gaben dutchwelche die groſſen
Zeichen und Wunder unter ihnen durch den Heil.
Geiſt gethan worden Joel. 2/ 28. Apoſt. Geſch.z

1720.(6.) Sie waren alſo erleuchtet und uber

ieuget der Bitterkeit der Sunden der Lieblich
keit der Verheiſſungen der: Sußigkeit der ein
pfangenenGaben und der Gute und Krufft des
Evangeliums daß ſie ſich uber die erkanten War
heiten erfreueten und beluſtigten aus Fuhlung

dero
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vero Herrlichkeit wie das Wort iyrooie cap.
wo 26. zu verſtehen geben wil) und es dahero auch
andern anruhmeten.

Andere verſtehen durch die zukunfftige Welt
den Himmel und die Holl und ſagen daß dieſe
Abtrunnige eine ſolche Erkantniß der himmli
ſchen Herrlichkeit gehabt haben daß ſie ſich heff
tig darin gefteuet haben wie der falſche Prophet
Bileam 4. Buch Moſ. 2z io. und den zukunff
tigen Zorn GOttes welcher die groſſeſte Holl iſt
alſs faſſeten und begriffen daß ſie daruber er
ſchracken und erzitterten Pfal. go in. 2. Cor. z/ ii.
wie Felix gethan Apoſt. Geſch. 22 25.

Solche Menſchen waren dieſe vor ihrem
Abfall. Welchen der Apoſtel auch beſchreibt und
zwar alſo daß genugſam zu erſehen daß er ſehr
ſchandlich gewefen ſeye; Dann

(1.) Es war  nicht ein ſchlechter und ein2

faltiger Abfull ſondern ein Ab und Hinwegfal
Crasantaurtas )der geſchiehet auf eine verkehr
te und hefftige Weiſe; Ein allaemeiner gantzli
cher Abfall von der gantzen Chriſtlichen Religion

von derſelben Lehr GOttes Dienſt Gehorſam
und PflichtLeiſtungen und von allen ihnen angẽ
boltenen und thetls genonenen Gutern mit dem
guntzen Menſchen rerſtand und Wilen mit

ſonderbarem Vorſatz alm daß fie ſich dem Evan
nlio und dem. HErrn Ehriſto feindlith wider

i2.). Den HEern. JEſum auf ein neues
gekreu



e 28 hgekreutziget/ ihnen fur einen ſolchen geurtheilet
wie die Juden die ihn gekreutziget hatten das iſt
fur einen Verfuhrer Ubelthater und Laſterer der
des Todes wurdig geweſen und billich um ſeiner
Laſtern willen gelitten habe und gekreutziget wor
den ſeye.

(3.) Sie haben ihn offentlich zum Geſpotlt
gemacht und hoheſt verachtet und geſchmahet in

dem ſie ihn wiewohl Er GOttes Sohn war
mit Fuſſen getreten und alſo geringer geſchatzt
als das nichtswertheſte Ding auf der Welt den
Noth auf der Gaſſen den man mit Fuſſen tritttet.

(a.) Sie haben ſein Blut durch welches
Er GOtt ſemem Vatter geheiliget und zu einem
ewigen Hohen Prieſter ausgeſondert ware und
durch welches der GnadenBund GOttes mit
ſeinen Auserwehlten und Glaubigen betreffend
alle darin vetheiſſene Gnaden aufgerichtet beſta
tiget und bekrafftiget ward fur gemem unteim
und unheilig gehalten als wann es nicht nur ge
mein MenſchenBlut ſondern Übelthater amh
Morder-Blut ja Hunds und SchweinBlut
geweſen ware; Alſo haben ſie den HErtn JEfum
mißhandelt den ſie znvor fur den Sohn GOttes
und wahren Meßiam und Heyland. der. Welt

hielten. eIeIB(5.) Dieſe ungluckſeelige Abtrunnigitha
hen auch den Geiſt der Gnaden gefchmanetz
ſen hatte GOtt der Vatter geſandt daß Er ſolte
Zeugniß geben des HErrn« ChriſtiPerfohnn
A Amt



e r9 ſAmt Lehr Tod Opffer und darauf erfolgten
Herrlichkeit Joh. 16 4. i. Petr.i 2. Welches
Er auch gethan durch viel Chaten ſeiner Gnad
nnd Macht in Bekehrung und Troſtung der Aus
erwahlten furnemlich aber auch durch eine Men
ge machtiger Wunder-Wercken die Er durch
Chriſtum und ſeine Junger im Anfang des E
vangeliums gewircket hat welche alle von dieſen
Abtrunnigen erkennt und geglaubt worden daß
fie Wercke des Heil. Geiſtes ſeyen der den Zeiten
Meßia verheiſſen war haben auch vor ihrem Ab
fall ſich derſelben gebraucht zur Widerlegung
und Beſchamung der Widerſachern; Nun aber
nach ihrem Abfalln und durch denſelben haben ſie
erklaret daß in dieſem allem der Warheit kein
Zeugniß gegeben worden ſeye ſondern daß alles
entweder eine ſeltzame narriſche Einbildung und
Mißverſtandnifn odor. eine teuffeliſche Verblen
dung und Berriegerey ſeye; Und was konte fur
eine gtoſſere Schmach ſeyn denn die Gottlichen
Wercke einer.andern Urſach zuſchreiben/ und die
Warheit und Warhafftigkeit des Zeugniß des
Heil. Geiſtes das Er dem HErrn Chriſto und
ſeiner Lehr durcheſeine WunderWercke gegeben
hat iu Zweiffel. ziehen Wann es eine roffe
Sund: iſt dem Heil. Geiſt lugen wie viel eine
groſſere iſnes ihn zu einem Lugner machen?
ai(6.) Jauiefe Apoſtaten huben nicht nurfut
ſich ſelbſt Chriſtaim und ſein Lehr verworffen
ſondern haben auch: bey andern Menſchen  und

Vol
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Volckern die Apoſtel und ihre mitArbeiter vrr
folget und verhindert dar ſie das Evangelium
nicht predigen mochten nicht allein im Judiſchen
Lande ſondern durch die gantze Welt unter den
Heydẽ damit ſie nicht ſelig wurden Apoſt. Geſch.

q;. und 22 /22. Und zu Vollendung ihrer Boß
heit bekenneten und verkundigten ſie offentlich die
Verwerffung derwahren und Annehmung der
falſchen Religion.

Jſt mun aus dieſem  allem nicht klarlich zu
erſehen die groſſe Gleichheit und nahe Verwand
ſchafft ſo zwiſchen dieſem Abfall und der Laſte
rung wider den Heil. Geiſt iſt? Alſo daß alles daa
vondem Abfall geredet wird auch bey der Laſte
rung gefunden wird rund der Menſch gar leichta
lich von. dem Abfall von der Warheit kan fallen
in die Laſterung des Geiſtesder Warheit /javiel
wurcklich darein fallen in Maſſſen  die Laſterung
gemeiniglich von der Verwerffung der Evangelie
ſchen Warheit her kommet undientſpringt.C7.) Dahero gleich wie der OErr Chri

ſturs denen Laſterern wider den Heil. Geiſtrllt
Hoffnungder Verzeihungihrer. Sund undhier

mit auchder Grxligkeit ahſchneidet; alſothut der
Apoſtel ein glenches gegen dieſenwon dder ſeelig
machendan Chriſtlichen eligwn und Wavbheit
Abgeſallenen wann er ſagt· Daß es ohnmogluh
ſeye  waß man ſie wiedrrunt erneure zur Meran
derungihres Sinnes alſoduß ſie die verworffenr

Heil. Religion wiederum bebennen und auneln

men



 31 5men (viel weniger daß ſie zur innerlichen Bekeh
rung und Heiligung gebracht werden) Cap.6/4.
ſintemal kei Opffer ubrig ſeye fur ſolche Sun
den und Sunder ſondern ein erſchcklich Warten
des Gevichts Cap. io /26. 27.

Wiewol einige dieſe Apoſtoliſche Ankum
dung der vhnmoglichen Erneurung um etwas
miltern wollen durch Unterſcheidung der Mog
lichkeit und Ohnmoglichkeit der Dingen in An
ſehung GOttes oder der Menſchen; Sie geben
zu daß ſolche Erueurung vhnmoglich ſeye bey den
Menſchen ſo wohl heyndenen Abgefallenen ſelber
als:bey andern ſintemal GOtt nirgends wowe
dergebotten habe ſolche Neuerung zu unterneh
men moch Mittel verordnet dazu zu gelangen
noch einigen Beyftand and Hulff in der Unter
nehmung zu leiſten verheiſſen; Aber ſie halten
dafur edaß ſie nieht vhnmoglieh. bey GOtt iſaye
dieweil GOtt den. Hrr in degleichen Sachen
nichtauhm ſelber ſondern ums Schrancken geſetzt
und Geſetze gegebenhat; Und beneben nach der

Auſſag des  HErrn Chriſti ſelber alle Dinge bey
GOtt moglich Jind Marc. io. 27. welche nem
lich Gottes Weſen und weſentlichen Eigenſchaffe.
tenmicht alfo zu wider ſnd daß ſie dadurch ſolten
gltichſum zue Boden geſtoſſen werden. Mun ſey
in der Wiederbringung dieſer Abgefallenen
nichts das ſolcher Maſſen dem Gottlichen War
ſen und Eigenſchafften zu wider fepe; Oder wel
che unter denen e weſentlichen Gottlichen Eigan

ſchaff
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ſchafften ſolte ſie umſtoſſen? Darum konne GOtt
ſte wohl wieder erneuern durch ſeinen aller-frey
ſten uneingeſchrenckten vollmachtigen gnadigen
Willen; Wie dann auch die Rechts-Gelahrten
ſagen daß aus freyem Willen und Zulaſſung
eines Furſten wohl geſchehen konne was ſonſt
nach gemeinem Geſetz oder Gebrauch ohnmoglich
iſt und nicht geſchehen kan. GOtt thut zwar der
gleichen Dinge ſelten und nicht leichtlich und
wann Er es thut ſo iſt es wider ſeine geietzte Ge
wohnheit jedoch kan Er esthun ſo offt Erwil

wie der HErr Chriſtus ſagt! Daßes bey GOtt
moglich ſey auch die Reichen iſeelig zu machen
deren doch nicht viel und ſehr ſchwehrlich ſelig

werden Marc.io 24-27.
z. Einw. Hier fallt nun eine andere ſchwere

Fragfur zu beantworten; Ob nicht auch eine ge
wiſſe Gattung oder Staffel ſeye der innerlichen
Erleuchtung und Wurckung des Heil. Geiſtes
Krafft welcher Er den Menſchen zu Chriſto und
zur Heiligung ziehet eben fo wohl als zum Glau
ben welche ſo jemand aur eine bder andere Wei
felan dieſem oder jenem Staffel verwirfft er die

unvergebliche Sund begeht?
Antuw. Jch verhoffe aus dem Evangeliſchen
Toxt eine Beſchreibung dieſer Sund klarlich fur
geſtellt zu haben; So jemand andere beybringen
wik werden ſolche auch genugſam aus der
Schrifft muſeen bewieſen werden; Jedorh wil ich
die aufgetragene Frag nicht. gantzlich unbeann

wortet laſſen ſondern ſagen Wann
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Wann dem Heil. Geiſt wann Er uns gegenChriſtum oder der Heiligung ziehen wil ſo weit

kan widerſtrebt werden daß ſolche Widerſtrebung
ſoll unvergeblich ſeyn ſo kommet ſolche Unver
geblichkeit her entweder von dem Grad oder
von der Gattung des Wercks dem widerſtrebt
wird; Oder von der Weiſe und, Form der Wi
derſtrebung; Wann ſie von dem Grad oder
Gattung des GnadenWercks ſo ausgewurcket
werden ſoll her ruhret ſo frage ich ob nicht einige
Heilige auf eine Zeit eben folchen Grad oder Gat
tung der Gnad widerſtanden haben bevor ein
groſſer oder krafftiger Werek kommen iſt und ſie
zum Glauben gebunacht hat; Wann diß verneinet
wird ſo muſt man zugeben daß eben dieſelbe
Gnad in ihrer Gattung oder Grad einen Men
ſchen zum Glauben bringe der nicht widerſtehet
und in einem andern. der widerſtrebt den Glau
ben nicht wircke und alſo were kein Guad noth
wendig ſolche Widerſtrehnng zu uberwinden und
einen Unterſcheid zu machtn iondern des Men
ſchen Will muſte die Gnad krafftig machen und
alſv  wurde GOtt: dem der da glaubt nicht mehr

Gnad gehen als dem der meht glaubt; Wann
aher adie. Unvergeblichkeit von: der Weiſe und
arm:ner. Widerſtrebung herkommen ſoll ſo
muß gezeiat. werden worin dieſe Weiſe beſtehe
uban dem; ali der Gnad oder Warheit oderin
der oßheit der Aiderſtrebung; Was den Haß
der Warheit betrifft ſo fage ich daß ein. Dr

lae C ggg



S 34Warheit in allen Menſchen ſeye nicht in ſo viel
als ſie gut iſt/ dann diß iſt eine gantzliche ohnmog
liehkrit ſintemahl ſo lang der Menſch diſſeits der
Holl und im Fleiſch iſt ſo liebet und erwahlet er
allezeit das was entweder in der That gut iſt oder
was er fur gut halt wann er derowegen die War
heit GOttes haſſet ſo geſchiehet es nicht darum
dieweil ſie gut iſt ſondern dieweil ſte ein Licht iſt
die ſeine eigene boſe Wercke offenbaret [nicht
des Naheſten dann ſo mag er die offenbahrende
Warheit auch wohl lieben J oder in ſo viel ue eins
Feindiu iſt ſeiner fleiſchlichen Angelegenheiten
Luſten und Begierden; Darum muſt dieſe Un
vergeblichkeit herkommen von einem gewiſſen
Grad oder Gattung der Boßheit der Widerſire
bung welcher aber bishero auch nicht iſt gewieſen

worden.Denmoch darff und wil ich in einer ſo wichtigen ĩ

Sach nicht ſo kuhn ſeyn und jemand von aller
Gefahr der Unvergeblichkeit verſichern; Es iſi
bener die Gefahr furchten dann gantzlich ſicher
und ſorgloß ſeyn darum ſagetich ferner daß ob
ſchon die Widerſtrebung dem hoheſten Grad der
gemeinen gnadigen Wirckung des Heile Geiſtes/
nicht dieſe unvergebliche Sund iſt ſo kan doch rint
ſolcheborhafftige halnſtarrige Widerſetzung ſeyn
die den Menſchen in einem Zuſtund laſſen kan den
naheſt dabch iſt; oder ſo woit verlaſſen daß er
wuhrſcheinlich keine Vergrbung erkangen wienn
vb ſehon ſtine Sund an ſich ſelber noch vergeblich

ſepn
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ſeyn mag: Eben gleichwie. von einer gefahrlichen
Kranckheit kan geiagt werden daß ſie heilbar ſeyt
da doch unter ioo. oder iooo. kaum einer entriũt
und geheilet wird: Alſo ob ſchon eine ſolche hohe
Wymoderſtrebung dem Heil. Geiſt wann Er uns zu
Chriſto und der Heiligung ziehen wil nicht die
uuvergebliche Laſterung wider ihn iſt ſo mag
doch vielleicht unter 10o. oder iooo. ſolcher Wi
derſtrebern kaum einer oder der ander die Gnad
der Bekehrung von GOtt erlangen.
4. Einw. und Antw. Wann auch Johannes

1. Epiſt.5 i16. von der Sund im Heil. Geiſt han
deln ſolte wie gemeinich wiewol ohne genugfa
men Grund dafur gehalten wird ſo hatte man
bey ihme keinen  eweiß ihrer Unvergeblichkeit
dann er verbietet nicht ſchlecht dahin daß man
nicht dafur bitten ſolle; Seine Wort ſind dieſe:
Fur dieſelbe ſage ich nicht daß jemand
bitten ſolle; Er verbietet nicht dafur zu bitten
er haltet es nicht fur unerlaubt und verbotten daß
man fur die bitte die zunr Tod ſundigen oder daß
man ſundige wann man fur ſie bittet ſondern er
gebietet und befiehlt es nicht; Er wil nicht daß
duſe Furbitt areiches Gebrauchs und Rothwen
digkeit ſeye mit der Jurbitt die man tnut rur die

ſo nicht zum Tod ſundigen; Er wil ſagen daß
man ſicher und ohne Sund unterlaffen konne zu
bitten fur die ſo zum Dod ſundigen gleich wie
manmnterlaßt einen ketzeriſchen Menſchen zu ver
mahnnn wann er einmahl und abermahl ver

C a mahnt
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mahnt iſt Tit.z 1o. Alſo konnen wir unterlaſſen
fur ſolche zu bitten bey welchen wir keine Beſſe
rung ſehen konnen; Wir ſollen ſie zwar nicht flat
dahin verdammen dann diß gebuhrt uns nicht
ſondern wur ſollen ſie GOtt und ſeinem Gericht
uberlaſſen.WUund wann ſchon Johannes rund heraus wur

de verbieten fur ſie zu bitten ſo folget doch der
Sund Unvergeblichkeit nicht daraus dañ GOtt.
konte ihnen doch vergeben; Wie er auch verbot.
ten:hat Moſi und Jeremia fur das haluſtarrige
Volck Jſrael zu bitten  a. Buch Mof. 32/10.
Jerem.7 16. und: i4. und 14 in. und war doch
ihre Sund nicht an ſich ſolbſt unvergeblich dann
GHodtt hatte ſie wohl vergeben. konnen wie Er ſie
auch einigen wurcklich n vergeben verheiſſen und
geleiſtet hat. Darumiſt eun wuhrſcheinlicher daß.
Johannnes von einet andorn und gemeinenn als
von der unvergeblichen Sund rede. 422

»2 Aus hishero vernandelten Puneten kan erkehen werden welche Sunden ins beſonder nicht:

die.unvergebliche Sund ſenen, die ſonſt von jen
mnuden mochten dafur; gehalten werden.1. Reine Sund dit im Stand der Blind
heit und Unerkantniß begungen wird iſt dieſe un

vergebliche Sund;: Apoſtel Paulus war ein
groffer Sunder ein Laſterer Berfolger und Ge
wafthatiger ber weiler esunwiſſentlichgethan
im Unglauben hat er Barmhertzigkrit erlanget

a. Dim. i413. Autcx.9Kei
2
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(2.) Keine Sund die man aub Unbedacht
ſamkeit thut iſt unvergeblich; Dann ſie geſche

het entweder aus Unwiſſenheit oder kommet her
von einer unerwarteten gahlingen Sach ſo die
Gedancken aus dem Gemuth reiſſet und keine
Zeit zum Nachdencken vergonſtiget; Die aber
die unvergebliche Sund begehen haben Zeit ſich

eines beſſern zu bedencken; Ja ſie ſundigen mit
Vorbedacht.J.) GEs iſt es auch nicht eine jede ſchwere
1Sund die nach einpfangener Heil. Tauff oder

nach gethaner. Buß und Bekantniß der Sun
ben begangen wird/ wie vor Zeiten die Novatia-
ner irrig ſollen furgegeben: haben; Dann

a. Aus folchen Sundern ſind viel bekehrtworden und werden noch bekehrt.

—2 be JIn gantzer Heil. Schrifft wird nichts
von der unvergeblichen Sund geſagt dilß mit
dieſer Meynung uherein kommt. e Die Erleuchtung Hebr. e/ 4. ſo von eini
genauf die Heil. Tau wil gezogen werden be
deutet in der gantzen Heil. Schrifft ſtats eine
Wurckungdes Heul. Geiſtes und memahl eine
Ausſpendung der aufſerlichen Einſetzungen Gol
tes und iſt erſtnach mehr als 2o00. Jahren nach
dem der Vrieff an diecZebraer und ubrige Bu
cher des Neuen Teſtannrnts  geſchrieben waren
vmgefangenrworden von der Tauff gebraucht u

werden. odie
C'ʒ (caqn Auch
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A.) Auch nicht eine jede grobe Sund die

wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen begangen
wird iſt die unvergebliche Sund dann alſo wa
ren die meiſten Menſchen dieſer Sund ſchuldig;
Ja viel unter denen Giaubigen ſelber als deren
Wiſſen und Gewiſſen am groſſeſten iſt: Abra
ham hat ſein EheWelhb und Petrus ſeinen
HErrn JEſum wider beſſer Wiſſen nnd Gewiſ
ſen verlaugnet und David hat auſſer Zweiffel jei
nen Ehbruch mit Batſeba und Todſchlag an
Vriah wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen began
gen; Aber ſolche Sunden konnen begungen wer
den von wegen Gewalthatigkeit der Verſuchun
gen oder aus Ubereilung und Verworrenheit der
Paßionen und GemuthsRegungen welches bey
der unvergeblichen Sund nicht geſchiehet.

Es iſt auch nicht eine jede ſchwereSundie auf Vorbedacht und Betrachtung des

Vervbotts und Mißfallens GOttes des Greuels
der Sund und ihrer baoſen Wurckungen des
Todes des HErrn Chruti c. begangen wird
dieſe unvergebliche Sund dann auf dieſe Weiſe
hat David ſeinen Ehebruch und Todſchlag und
Salomo ſeine Abgottere degangen; Wiewoni
dieſe und dergleichen nin de eine Sund heff
tig vergroſſern; Und es m ein ſehr trauriger Zue
fall wann die ſo GOtt furchten ihn to groblich
keleidigen welches ihnen auch hernach leichtlich
groſſe GewiſſensAngſt verutſachen ran Unwi
wiedergebohrne Menſchen aber die nuf ſoiche

Wei



M 39 dWeiſe ſundigen machen ihnen ſelber die Hoff—
nung ihrer. Bekehrung und Seeligkeit deſto
ſchwerer jedoch iſt kein gewiß und klar Kennzei
chen furhanden daraus dieſer Sunden Unver
geblichkeit konne gezeiget werden.

(6.) Oefftere Wiederholung der Sunden
kan auch nicht mit der Unvergeblichkeit beleget
werden; Abraham hat ſein EhWeib zweymahl
verlaugnet 1. Buch Moſ. iz in-13. und 20 2.
Der fromme Konig Jehoſafat hat ſich dreymal
zu denen gottloſen Konigen in Jſrael geſellet
obſchon er von dem Propheten des HErrn des
wegen heſtrafft worden /2. Chron. i8 i-iz. und
i5/ 2. und 20 31-37. 2. Kon.; 7-9. und iſt doch
von GOtt begnadet worden. Petrus hat ſej
nen Heyland dreymal verlaugnet und doch von
ihm in Gnaden angeſehen und bekehrt worden

Matth. 26 69. 73.(7.) Ja es konuen nicht nur unwiederge
bohrne ſondern auch wiedergebohrne Menſchen
vfft eine lange Zeit inihrem SundenLauff ver
harren und fortfahren und doch Gnad und Ver
gebung erlangen. Salomon iſt etliche Jahre
in ſeiner Abgotterer verharret; Und wie lang ein
andar in ſeinen Sunden konne fortfahren bevor
u dagen aplaſſe und ſich zu GOtt bekehre kan
gein enſch noch Engel ſagen. GOttes Gnad

e. trey und kan derielben niemand einige Zeit
ereiben; Der GnadenWind wehet wie dere Wind wie er

C4 wiül
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wil und wie lange es anſtehen werde bis daß er
wiederum wehe kan niemand wiſſen.

(8.) Frecher Weiſe auf GOttes Barm
hertzigkeit ſundigen iſt eine ſchreckliche aber doch

nicht die unvergebliche Sund; Dann der meiſte
Theil der Menſchen werden vor ihrer Bekehrung
von dieſer Frechheit und Muthwil gefangen ge
halten; Ja bekehrte und wiedergebohrne Kinder
GOttes haben einen Uberblieb davon.

(2.) Dieſe unvergebliche Sund beſtehet
auch nicht in einem Abfall von der Evangeliſchen
Warheit in vielen Puncten.; Dann vin ſolcher
Abfall ware bey Salomon und in denen Kir
chenzu Corintho und Galatia; Deren jene die
Aufferſtehung der Todten verlaugnet; Dieſe
aber der Lehr von der Rechtfertigung des Sun
ders fur GOtt durch den Glauben an den HErrn
JZEſum Chriſtum abgeſagt aus Verfuhrung
von denen falichen Apoſteln.(10.) Ja die groſſeſte GrundWarheit
der Chriſtlichen Religion verlaugnen und lyer
ſchweren iſt zwar ein hoher. Staffel zu der un
vergeblichen Sund; So aber ſolches geſchiehet
unter einer ſtarcken Verſuchung oder aus Furcht
groſſer Pein und Qual odur. des Todes ſelber iſt
es dieſe Sund nicht: ſonſt; were Apoſtel Perrus
verlohren gegangen; und viel. andere uinhr jn
andern und zu diefen Zeilen welche die Warheit
einiuhl ver laugnet auer hitnuch wiedur vwekam
und angenommen und dafur geſtorbri ſindenn

(ai.)



11.) BVielweniger iſt es fur dieſe unver
gebliche Sund zu halten ſo jemand eime Sect
der Chriſtlichen Religion verlaßt und zu einer
andern und beſſern ubergehet aus Trieb des Ge
wiſſens als uberzeuget daß dieſe in GOttes
Heil. Wort beſſer gegrundet ſeye; Benanntlich
wann eine Heyl und Troſtbegierige Seel die
Papiſtiſche oder. ſo lgenannte Lutheriſche Religi
on verlaßt und die Reformirte anninmt die ne
in ihrem Gewiſſen fur richtiger und ſchrifftmaßi
ger halt wie ſie es auch in der That iſt; Diejenige
fo aus Liebloſigkeit und blindem Eifer ſolche See
len wollen der unvergeblichen Sund ſchuldig
machen haben Urſach ſich zu erforſehen wie nahe
ſie ſelber dazu tretten indem ſie die Gottlichen
Warheiten der Reformirten Religion fur Sa
taniſch und verdammlich halten. Man hat nicht
nur, ein: Exempel der jenigen ſo von der Refor
mirten Religion nbgefallen/die: in groſſe Ge
wiſſens Angſt gerathen ſind daß ſie die unver
gebliche Sund begungen haben; Aber man weiß
nichtwoneinem eintzigen zu ſagen der vom Pabſt
thum vder anders woher zu uns hinuber gekom
menn an dergleichen Gewiſſens Zweiffel und
Angftgefallen ſeye; Welches dann neben vitlen
vndren nicht eingeringer Bewerſizrund iſt der

r

Mbuurthuit  nſerer rrormirteneneriaion.
uai  12aJn Nieht ein jeder Abfail von der em
pnugunen und geubten Gnad ·iſt dieſe unvergeb
liche lSinid/ dann dieſen Fall konnen auch die

5 C5 Glau—
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Olaubigen thun und eine Zeitlang darin liegen
bleiben aber ſie ſtehen auch wiederum davon auf/
dann welche einmahl die heiligmachende Gnad.
empfangen haben konnen ſie nicht gantzlich
wiederum verliehren der HErr JEſus erhaltet
ſie in ihneniund laßt ſie nicht verderben. Was
gemeine Gnaden betrifft ob ſchon man gantzlich
davon kan abfallen ſo iſt doch ſolcher Abfall auch
nicht dieſe unvergebliche Sund.

(13.) Es iſt auch nicht eine jede Verfoln
gung der erkanten Warheit dieſe unvergebliche
Sund; Dann es kan ſich jemand widerſetzen
nicht der allgemeinen Chriſtlichen Lehr ſonder
etwan einer ſonderbahren Warheit und das viel
mehr von wegen der Perſohn die ſolcher War
heit beypflichtet als von wegen der Warheit ſel
ber;: Oder von wegen der Unrollkommenheit der
Erkantniß der Warheit die ihn daran zu zweif
ſeln und darum ſich derſelben zu widerſetzen und
ſie zu verfolgen macht Oder aus Furcht der Ge
tahr eines auſſerlichen Ubels ja des Todes felher;
Oder aus gahen Zorn wie Konig Aſa. 2. Chron.
is o. Oder aus Hoffnung einer groſſen zeitlie
chen Gluekſeeligkeit; Wiewol diß eine viel groſſe
re Sund iſt als wann wir es aus Furcht; des
Ubels thun ſintemahl die Natur vom Ubel Pein
und Tod einen Abſcheurhat als von welchen ſlo
ihre Zerſtorung zu gewarten hat; Aber juitliche
Gluckſeligkeiten ſind gemeiniglich ſolche Dingtz
deren die Natur leichtlich mangeln kan als ha

und
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ſind Reichthumen Ehre Wohlluſterc. Sonſtet
iſt zu wiſſen daß alle Verfolgungen der Gottli
chen Warheiten den Zorn GOttes hefftig reitzen
und den Weg zur unvergeblchen Sund bahnen.

(14.) Auch iſt nicht eine jede Verfolgung
der Warheit aus Bosheit und Haß dieſe unver
gebliche Sund dann es iſt ein Haß wider die
Warheit in allen unwiedergebohrnen Menſchen
die doch nicht ſolche Laſterer des Heil. Geiſtes
find: Es iſt in ihnen ein Grimm und Haß wider
alles das ſich ihnen widerſetzt und ſie in ihren
SundenWegen verhindert; Und wann GOtt
dieſen Grimm nicht einſchranckte und ihnen eine
Furcht der Gefahr darein ſie ſich ſturtzen werden
einjagte wurde derfelbe weder Maß noch Ziel
haben.

(iz.) Das Gute in andern Menſchen jhaſfen deſſen man nicht uberzeuget iſt daß es gut
ſeye ſondern vielmehr vermetnt daß es boſe ſehen
Ja im dieſem Vernand das Gute verfolgen iſt
nicht diefe unvrrgebliche Sund; Paulus war
dieſer Dingen aller ſchuldig und hat doch Barm

Taalis.) Der jenige ſundiget auch nicht dit
umvergebliche Sund welcher die Gaben des Heil.
Geiſtas in einem undern huſſet.und vorrolget aber
nicht. in ihme ſelber wunn er iſie auch hat; Dann
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 (c7 Zornen daß andere im Werck und
Wege GOttes wohl fortkommen zunehmen und
wachſen beſſer und mehr dann wir ſelber und fie
darum neiden iſt zwar eine ſchwere Sund die
zu der unvergeblichen leitetſaber dennoch nicht die
Sund ſelber dann fromme Menſchen konnen
auch alſo zornen aus Eigen-Liebe die nicht leiden
kan durch andere verdunckelt zu werden; Wie an
dem Propheten Jona zu ſehen. Jon. 4.

(18.) Die rechtglaubigen und heiligen Glie
der Chriſti und ihre heiligt Wercke ſpotten und
ſchmahen haſſen und verfolgen iſt zwar nicht die
unvergebliche Sund ſelber aber ein naher Staf—
fel dazu daruber wir erzittern ſollen; Wann aber
dieſer Haß ſich auf. Chriſtum. und ſeinen Heil.
Geiſt ziehet daß wir ſie darum haſſen dieweit ſie
Chriſti Glieder ſiub nagvielleicht nicht dieſe
Sund ſeyn aber doch iſt es der naheſte Staffel
dazu Joh.2 26. 27. Apoſt. Gefch. 13/ 45. 46. und

.6.  4 74(cg.) Es iſt auch nieht einjeder Haß wiber12

GOtt dieſe unvergebliche Sunb; Danires hat
ein jeder unwiedergebohrner Menſch elwans von
dieſem Haß unſer natuelicht Abfalliheneyet in
einer Abweichungvbns Ottzu der Crenruzu unſerer eigenen niſehliihen Jeatur urn

ſichan einer Feindſchafft wetBVtt als nlichuns in unſeten Sundennnegon wincg

undiſleſtraffet: Jth: wolte  auch nichteinen jege
lichen der nur den geringſtenchaß wider GOel

5 hat
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hat einen GottesHuſſer heiſſen; Dann die Be
nennung geſchiehet. von der Uberherrſchung der
Gemuths-Neigungen ſonſt muſten alle fromme
ſelber ſolche Haſſet ſein weilen ihre Liebe gegen
GOtt unvollkommen iſt und haben allezeit etwas
Mißfallens wider GOttes heilige Wege und
hiemit wider GOtt ſelber.(20.) Nicht eine jede Epicuriſche Verach

1tung der Chriſtlichen Religion iſt dieſe unvergeb

liche Sund wie Melanchton nach Auſſag Pelar-
gi,dafur hielte: Epieurus ſelber iſt dieſer Sund
nicht: ſchuldig geweſen. Die Chriſtliche Reli
gion. kamveruchtet werden aus einem Epicuri
ſchen fleiſchlich gaſinmiten Gemuth ſaber nicht mit

Laſterung der Wercken Chriſti davon ſolche
Verachter vielleichtiniemahl gehort haben und
darum mogen einige wohl wieder) gebracht jund
bekehrt  werdenn. Ê(2i.) Dir ſaumnvergebliche Laſterung. iſt
uuch nicht eine jede endliche nnd gantzliche Unbuß

fertigkeit: vder Uuglaub.. Viel Menſchen ſterben
iüntrlinginuben die niemahl das Geringſte von
Chriſion gehort haben// oder haben wohl etwas
von. hmeund ſoiner Lehr gehort aber nichts von
ſeinem Geiſt und WunderWercken oder nicht

ſfrbieluraß ſie davurch hatten kounen uberzeuget
werden:.; Andrre habenvon allrn dieſen Diugen
Vyen leichten· Schaum Glauben und konnen in
vunſahung ihrerubriger Sunden doch in Unbuſp
fertigkeit dahin ſtorben; Alle unbußfertige Sun

der
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der gehen zwar gewiß verlohren aber nicht alle
Unbußfertigkeit iſt eine Laſterung wider den Heil.

Geiſt.(22.) Auch nicht eine jede Verzweiffelung

an der Gnad GOttes iſt dieſe unvergebliche
Sund. Auserwahlte GOttes konnen vor ihrer
Bekehrung ſtets alſo verzweineln und nach ihrer
Bekehrung in geiſtlichen Verlaſſungen eine
Zeitlang; Die nicht erwahlt ſind konnen bis in
Tod alſo verzweiffeln vhne daß nie den Heil. Geiſt
laſtern; So jemand verzweiffelt an der War
heit der Gottlichen Verherſſang und dero Erful
lung und ſolche Verzweifflung vergeſellſchafftet
ware mit Laſterung der Wercken Chriſt ſo ware
es die unvergebliche Sund; Wann aber jemand
olaubt daß das Evangelium warhafftig ſeye ver
zweiffelt aber daß er dadurch ſelig werde halte
ich micht dafur mit Vergonſtigung Auguſtini
daß os die unvergebliche Sund ſehe.

23.) Nicht eine jede Sund wider denHeil. Geiſt iſt dieſe unvergebliche Sund dann

ſonſt muſten alle Sunden unvergeblich ſeyn weil
fer alle wider den Heil. Griſt begangen werdan
ſo wohl als wider GOtt den Vatter und ſeimn
Sohn.(24.) Auqh nicht ein: rebe daterun 4 g wiber S
GOd; Paulus war ein Luſterer i. Dim. unz.

Ja e gwang auch andere zulaſtern Apoſt. Geſch.
au n. aber er hat Barmhettzigkeit erlunget die
weil er eonnwiſſend gethan hat AUnun ein jenur

der
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der aus Unwiſſenheit laſtert ohne Hoffnung der
Verzeihung fein folte ſo wurden wenige Juden
Turcken oder Unglaubige die innert.ndem Be
zirckdes Evangeliums gelebt ſeelig werden. Der
HErr JeEſus verheiſſet gnadige Vergebung
aller Laſterungen damit die Menſchen laſtern
mochten ausgenommen die einige Laſterung wi
den Heil. Geiſt Marc. 28.

(25.) Jedennoch iſt auch nicht alle Laſte
rung wider den Heil. Geiſt deren der HERR
Chriſtus Meldung thut unvergeblich; Wann
tin Tauber und Unſinniger oder ein Melancho
liſcher in einer ſtarcken Verſuchung gleiche Wort
redete die die Phariſaer geredt haben ſo were
es nicht eine unvergebliche Sund; Dann wann
irrdiſche Vatter nach dem Fleiſch ihren Kindern
leichtlich verzeihen wurden wann ſie von ihnen in
Verruckung ihrer Sinnen gelaſtert wurden wie
vielmehr wird SOtt  der Vatter der Erbarmun
gen ſich erbarmen uber die ſo ſin einer Unſinnig
keit und Aberwit Laſterungen wider ihn ausgieſ
ſen mochten? Ja wenn jemand unter groſſer Pein
und Qual oder aus urcht des Todes oder aus
audedn dergleichen Anlaſſen mit dem Mund la
ſterte aber mit dem Hertz nicht einſtimmete. und
nicht haluſterrig darin verharrete halte ich dafur
er wurde nicht nnvergeblich ſundigen dieweil der
Git dieſer und furnemlch im. Hertzon iſt.

46as.) Gottalaſterlicht Godancken die EanJ1

tan als ſourige Pfrilt in dieHertzen ſſchieſſet aln

Jel wel

i
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welchen kaber eine Seel den groſſeſten Greuel
hat und ſie ſo faſt als ſie kan wiederum von ſich
auswirfft ſind nicht dieſe unvergebliche c— *5Wie hievon in einem gedruckten Tractatlein non

gottslaſterlichen Gedancken zu finden iſt.(27.) Nicht ein jeder der nicht glaubt ſon
dern verneinet daß Chriſtus und ſeine Apoſtel

jemahl ſolche WunderWercke gethan haben be
gehet dieſe Sund dann er ſchreibt ſie auf ſolche
Weiſe lnicht dem. Teuffel zu laugnet auch nicht
daß der Heil. Geiſt allein ſolehe Wercke, thun
konne; Und ob ſchon er jetzt aun Mangel geuuga
ſamer. Unterweiſung ſolches nicht glaubt ſo kan
er doch auf beſſere Unterweiſung Uberzeugung
und Erleuchtung vom Heil. Geiſt dahin gebracht
werden daß er es glaubt.Ja recht EGlaubige, ielber konnen verfucht
werden zu zweiffeln an dieren WunderWercken
aber ſie werden von ſolchen. Verfuchungen nicht

ubermunden.. 4(26.) Nicht eine jede Berfuchunglzultie
ier Sund nach eine jede Gthorgebung folcher

Verſuchnng/ oder. Zuneigung loazu iſt dieſe
Sund  ſondern ſerſt wann die Verſuchullg wo.
weit die Ober Hand genenmtn hat daß, ner
Menſch feſt ſchlieſſet daß denerſtEhriſij ſepeni
Geiſt der Teuffelnnn 4re au(29.) Die: Laſterung. Der duniktlunbher
zweiffelhafftigen privar- Wekcken Heil. GeiKRoſ

ſes ſind nicht die unvergebluhe Laſteung: Qyn
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Be ah hwir ſollen nicht einem jeden Geiſt glauben ſon

dern die Geiſter pruffen und wann wir irren in
Pruffung eines privat Menſchen oder Widerſa
chersGeiſtes und meynen es ſeye ein boſer Geiſt
da es doch der Geiſt GOttes iſt ſo iſt es nicht die
Sund davon wir hier handeln. Zum Exempel;
Wann jemand dich mit der Freud des Heil. Gei
fies erfullet ſiehet und vermeſſener Weiſe denckt
und ſagt es ſey eine teuffliſche Verblendung;
Oder ſo jemand eine warhaffte heilige Lehr von
dir horet und vermeſſener Weiſe Urtheilet der
Leuffel habe dich ſelbige gelehret dieweil du ei
ner andern Meynung biſt als er ſo iſt es nicht die
unvergebliche Sund dann diß kan beſtehen mit
dem wahren Glauben an Chriſtum dieweil es
nicht leine Laſterung iſt des Wercks des Heil.
Geiſtes welches das nothwendige und groſſe
Siegel des Evangeliums iſt ſondern eines privat-
Wercks; Und alſo konnen auch die Glaubigen
aus vermeſſenem Eiffer ſolcher Sund ſchuldig

(31.) So jemand von andern falſchlich be
kedet wurde daß Chriſtus und ſeine Junger ein
gottloß Leben gefuhrt hatten und von niemand
anders eines beſſern konte berichtet werden und

hus ſolchem Vorurtheil glauben und ſagen wur
»de/ daß alle ihre Wunder-Wercke eine Zauberey
gexweſen ſeyen oder von boſen Geiſtern gewircket
J

1Sand ſeye dieweil er nur vvn andern dazu iſt
1vilte ich nieſßt dafur baß es dieſe unvergebliche

D ver
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verfuhrt worden wiewohl er vielleicht etwas hat
horen und vernehmen konnen von der Sach und
That ſelber die er laſtert; Jedoch grantzet diß
nahe an dieſe Sund. Diß iſt vielleicht der Zu
ſtand vieleren unter den heutigen Juden.

(32.) Eine bloſſe Widerſtrebung Wider
ſetzung Ausloſehung oder. Haß der Krafft und
innerlichen Erleuchtung des Heil. Geiſtes in
dem Sunder ſelber iſt nicht dieſe unvergebliche
Sund. Dann die Phariſaer waren nicht alſo
innerlich erleuchtet ſondern im Gegentheil hatten
ſie Augen und ſahen nicht Hertzen und verſtun
den nicht und waren vom Teuffel verblendet:;
Sie laſterten ein auſſerlich Werck des Heil. Gei

ſtes und nicht die innerliche Erleuchtung ihres
Gemuths und Geiſtes.
NUndbd wann dieſe Widerſtrebung der inner

lichen Erleuchtung des Heil. Geiſtes dieſe tn
vergebliche Sund ware wie viel tauſend unter
uns muſten endlich und gantzlich verztoeiffein?
Und wie viel aus denen Wiedergebohrnen ha
ben vor ihrer Bekehrunß und in der Bekehrung
ſelbſten dem Heil. Geiſt alſo widerſtrebt und ih
ine Schinertzen angethan durch mancherley
fundliche Wege? Die glaubigen ſelber ſind von
dieſer Widernrebung und Betrubung nur zum
Fheil geheilet ſonderlien wann es um die rethtt

u und Krafft det Gottfeelgkeit zu thum iſtD dn das leiſchliche nerelle, ath leiderk uur

u
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zu offt und hart ſich denen innerlichen guten Be—
wegungen widerſetzt.

Dochwil ich hier zur Warnung wiederho
let haben was droben erinnert worden Blat
34. 35.

Bevor wir beſchlieſſen wollen wir dieſe ver
handelte Materi uns naher appliciren und zuei—
guen und verſchiedene Nutzbarkeieen daraus
ziehen.

(1) Dieſer Sund ſoll niemand vermeſſe—
ner Weiſe angeklaget werden dieweil die Kirch
die Gab der Unterſcheidung heutiger Zeiten
nicht in ſolcher Maß hat wie in vorigen Zeiten;
Dieſe Sund wird viel gewiſſer von dem der ſie
begangen hat gefuhlet als von andern beobach
tet und erkennet.

(2) Es ſoll auch niemand leichtlich ſich ſelhſt
anklagen daß er ſie begangen habe, bis daß er
aberzeuget iſt daß er alles das gethan was in der
eſchreibnng derſelben ſtehet. Niemand hat
Magcht ſich ſelbſt zu urtheilen oder zu verdammen
eriſtehet oder fallt ſeinem GOtt deme groſſer
Nnbill zugefuget wird wann man ſich ſelber bere
den gil Er werde ihme ſeine Sunden nicht ver
geihen diß iſt der gerade Weg zur Verzweiffelung.

5—
Cz) Und dieweil einige gefunden werden

welche aus ihrer ſelbſt eigenen oder aus dieſer
Sund Unerkantnuß ubel urtheilen daß ſie dieſel
uije begangen waden davon ſie doch weit entfer
ueet ſind ſo wil lthhier anzeigen nichi ſo wohl wel

D 2 chesz*
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ches die Kenn-Zeichen dieſer Sund ſeyen dann
dieſe konnen aus obiger ihrer Beſchreibung ge
nugſam erkent werden ſondern wie wir im Ge
gentheil uns verſichren können daß wir durch
GOttes Gnad davon ſeyen bewahret worden
und daß hiemit die Muhtmaſſung und Furcht
daß wir ſie begangen haben nur ſeye entweder
eine üngegrundete Einb:.ldung unſers ſchwachen
Harns oder eine teuffliſche Verſuchung.

KennZeichen daß man dieſe Sund
nicht begangen habe.

1.
ail INEr fich furchtet er habe dieſe Sund began75

lenden Zuſtand der kan ſich verſichern daßogen und deswegen bitterlich klagt uber ſei

er ſle nicht begangen hat; Dann wo dieſe Furcht
und Klag iſt da iſt auch eine Furcht zu ſundigen
und inſonderheit dieſe Sund welche Furcht bey
denen die dieſe Sund begangen haben gar nicht
zu finden iſt dann dieſe Sund iſt der hoheſte
Staiffel der Gottloſigkeit. Die Natur dieſer
Sund iſt daß ſie den Menſchen wider Chuiſtum
verhartet und ihn gleichſam zu glauben macht/
er muſſe unglaubig ſeyn und wil derhalben lie
ber den HErrn Chriſtum verachten als uberzeu
get werden er mochte ihn etwan verlohreti hu
ben und ſeiner Gnaden und Gutthaten beraubt
werden. Dieſe Furcht der Begehung iſt enjt

An
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Anzeignng daß er nicht alſo ſundigen wolte und
wanu er ſie nicht ſundigen wolte ſo hat er ſie auch
gar nicht geſundiget; Dieſe Furcht iſt e ne Anzei
gung daß er ſeinen Antheil an Chriſto nicht gern
verlohren uoch ſeiner Gutern beraubet werden
wolte welches ei Zeichen iſt daß er noch an des
HErrn Chriſti Tod und Verdienſt glaubt und
daß er ihn nicht laſtere als einen Befreundeten
und Verbundenen mit Beelzebub wie die Phari
ſaer gethan haben; Alſo daß unter allen Men—
ſchen dieſe arme betrubte klagende Chriſten die
wenigſte Urſach haben zu furchten daß ſie alſo ge
ſundiget haben; Und je groſſer die Furcht und
Klag iſtewegen der Begehung derſelben je weni
ger ſind ſie derfelben ſchuldig. Diejenigen ſo
dergleichen Furcht und Klag niemahl gehabt ha
ben ſind in groſſeſter Gefahr der Begehung;
Dann wo keine Furcht iſt da iſt Sicherheit und
Sorgloſigkeit.

2. J JWer aufrichtig und vou Hertzen begehrt,
uber ſeine Sunden Buß zu thun inſonderheit
uber die Sund damit er vermeint ſich dieſer un
vergeblichen Laſterung ſchuldig gemaeht zu ha
bemoer iſt derſelben nicht ſchuldig dieweil bey die
fer Sund weder wurckliche Reu noch Begierd

uuiſt was du immer fur eine Sund begangen
Boheſt wann du ſie hereueſt und wolteſt daß du
J

S—

inahl darum zu thun ware du ſie nicht fur die
ue hücht begangen hatteſt und wann es noch ein

D 3 gan
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gantze Welt wiederum begehen wolteſt ſo biſt du

dieſer unvergeblichen Sund nicht ſchuldig; Dañ
die ſo ſie begangen haben haben nicht nur keine
Reu daruber ſonder wunſchen ſie je langer je
mehr zu Begehen und thun es auch in der That.

J.Wann du einen ernſtlichen Vorſatz meh

rere Sorgfaltgkeit und groſſere Begierd haſt
nicht zu ſundigen als du vor dieſem gehabt häſt
und der Sund empfindlicher biſt als du hievor
geweſen biſt und emen obſchon ſchwachen den
noch aufrichtigen Willen haſt GOtt zu gefallen?
und ihme zu lebetz ſo biſt du von dieſer unvergeb
lichen Sund frey.

4Wann die hoheſte Begierd deines Herhens

gegen den HErrn JEſum iſt und hertzlich nach
thm ſehneſt und verlangeſt und nicht anderſt als
mit groſſeſter Betrubniß des Hertzens gedencken
ranſt daß du ſolteſt in Ewigkeit von ſeiner ſeeligen
Gemneinſchafft ausgeſchloſſen ſeyn und wann
du ſchon ſolteſt von ihme abgeſondert werden du
dennoch ihme und denen die ihme angehoren von
Hertzen alles Gutes wunſcheſt ſo biſt du dieſet
groſſen Sund nicht ſchuldig.

Wer glaubt daß der HErr JEſus. Chri
ſtus der Sohn GOttes und ·Heyland det Welt
ſeye und der ſeines Verdienſts gern theilhafftig
ware der hat dieſe Sund nicht begangen 1. Joh.

4/2.3.
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Unglaubige die den HErrn JEſum gantzlich
verwerffen und nicht fur den von GOTT dem
Jatter verordneten Meßiam und Heyland der
Welt erkennen und nichts mit ihtne zu thun ha
ken wollen dieſe allein ſage ich begehen dieſe
Sund und zwar nur wenige von dieſen dieweil
wenige unter ihnen ihren Unglauben behaupten
wollen mit der GottesLaſterung daß die herrli
chen Wercke Chriſti und ſeiner Apoſteln ſo der
Heil. Geiſtzum Zeugniß der Warheit des Evan
geliums durch ſie gewircket von Beelzebub und
Oberſten der Teuffeln ſeyen gewitcket worden
welche Laſterung doch die unvergebliche Sund
iſt. Diejenige derowegen welche Chriſtum gern
fur ihren Heyland annehmen mochten und den
noch forchten daß ſie dieſe Sund begangen ha
ben die wiſſen nicht was dieſe Sund iſt noch was
be furchten.

*PHiemit iſt unſer aller Pflicht vielmehr an
Chlriſtum glauben rind unſere Sunden bereuen
als Angſtnafftig nachforſehen ob wir ſie began
gen haben oder nicht und wann wir das thun ſo
ind wir gewiß düß wir ſie nicht begangen haben.

6.
Wann du aber aus angeregten KennZei

hen findeit daß dich der gnadige GOtt bishero
vr dieſet esund bewahret habe ſo dancke ihm

krthmgtth rn
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Nittel uns vor dieſer Sund

zu bewahren.
eerSute dich ins kunfftige mit Anruffung des
ho Gßottlichen GnadenBeyſtands fur denen
Sunden die zu dieſer groſſen Sund leiten und
fuhren. Dann wer ab dieſer Sund von Her
tzen einen Greuel hat der wird auch ſorgfaltigſt
meiden alles was den Weg dazu bahnet nem
lich alle Gattungen und alle Staffeln ſolchet

Sunden.
I..Jns gemein ſihe wohl zu daß du dem

Heil. Geiſt nicht widerſteheſt wann. Er in dem

HErrn Chriſto oder in dir ſelber oder in andern
Menſchen redet und wircket inſonderheit daß du
ihme in ſolchen Wirckungen nicht ubel nach
kedeſt.

2.J Niejenigen tretten all zu nahe zu dieſer Sund/

weiche die heilige Kinder GOttes und ihre heilige
Wercke die GOttes Geiſt in ihnen und durch ſie
thut verſpotten verleumden laſtern ja gar ver
folgen welches zu denen heuligen Zeiten der ge
meinſte Weg zu dieſer Sund iſt und derohalben
deſto ſorgfaltiger muſt ahgewichen werden.

J.Hute dich daß du. das Blut des Sohue
Wones welches iſt das Blut der Verſohnung

nicht fur gemein halteſt und verachteſt.
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4.Auf einige Weiſe wider die Warheit des

Evangeliums fundigen oder nach Erkantnuß
derſelben ſie verlaſſen iſt auch ein gerader Weg
zur unvergeblichen Sund darum ſolche Sun—
den gefliſſentlich muſſen gemeidet werden; Hie

her gehort ſonderlich auch die Meidung des
Mißbrauchs der Gottlichen Warheit zu weltli—
chen und vielmehr zu gantz ſundlichen Dingen.

5Wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen ſundi
gen; Gich mit vollem Willen einigen Sunden—
Wercken ergeben; Die Heil. Ordnung GOttes
verachten und ſchanden die Verſammlungen
der Heiligen verlaſſen; Hebr. io 25. Die Ver
mahnungen der Heiligen verwerffen die Zukunfft
und den Fortgang des Reichs Chriſti in ihme
ſelber und in andern verhindern ſind alle ſolche
Sunden die ein jeder auſſerſtenFleiſſes muß mei
ven/: iwann er nicht aleichiam unempfindlich zu
der unvergeblichen Eund durch ſie wil gezogen

werden.
6.Wer ſich andas tagliche ja ſtund und

augenblickliche Sthweren Fluchen und Laſtern
ſonderlich des Heil. Nahmens GOttes Bluts
und Todes Chriſti und dergleichen mehr ge
wohnt der wiſſe daß die Gerechtiakeit GOttes
ihn leichtlich in die unvergebliche Laſterung kau
fallen laſſen; Darum widerſtehe mit allen Kraft
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ten den erſten Anfangen darzu das iſt allem
Schweren und Fluchen.

7
Jnſonderheit hute ſich ein jeder gefliſfentlich

vor denen Sunden welchen die Phariſaer fur
andern aus ſind ergeben geweſen; Als da ſind
Liebe der Welt und Gut-Geitz Luc. is ia.
Stoltzheit und Hochmuth Matth.23 6.7. Neid
und Haß wider den Naheſten dieweil er mehrere
Gaben und Gnaden hat als wir Marc. t. io.
Dieſe Sunden haben die Pharifaer ſonderuch
zu der unvergeblichen Sund verleitet darum
ſollen ſie zwar von manniglich aber inſonderheit
von denen ſo genannten Geiſtlichen wie die Pha
rifaer auch geweſen ſind gemeidet werden; Dan
der Geitz iſt ein Wurtzel alles Ubels; Und wird en
Geitziger Mammons-Pfaff gar leichtlich zu ei
nem Satans-Prieſter nach des Lehrers Doro-
thei Auſſag; Hochmuth iſt jederzeit vergeſellſchaff
tet mit Tyranney welche die Geiſtlichen uber ihre
Herden zu uben geneigt ſind; Reid wider den
Naheſten wegen ſeiner. ſchonen Gaben verurfu
chet allerley Ketzereyen ynd gibt den groſſeſten

dAnlaß zum Abfall. Wie ſ alles an den Pha
riſaern erhalete.

JHute dich dalß du dir nicht ſelber gefgllſin

denen Gunden von welchen du mit Fteuoen vo
ßreſt daß ſie hicht dieſe unpergeb iche Sund ſenet

und derbwegen du dir etrban eiübilden mochlin

daß



Bt 59 odaß du in denſelbigen fortfahren konneſt in Hoff
nung Verzeihung derſelben von der Barmher
tzugkeit GOttes zu erlangen ſolche muthwillige
Sunden ſind Vorlauffer der groſſen Ubertret
tung Pſghin iol ia. Darum bitte GOtt daß Er
dich von venſelben zuruck halte. ibid.

GOLd qlaſt in ſeiner Weißheit ja auch
Barmhertzigkeit in etlchern Menſchen Hertzen
Kurcht und Zweiffel entſtehen als ob ſie dieſe
Sund begangen hatten dieweil ſie ohne ſolche
Furcht und Zweiffel es wagen wurden mit Sun
digen auf die auſferſten Grentzen dieſer unvergeb
lichen Sund zu nahen von welchen ſie aber durch
ſolche Furcht abgehalten werden und in ihrem
Sundenvauff nicht alſo frech fortfahren damit
ſie ſich nicht endlich unter eine teuffliſche Ver
zweinlung beſchlieſſen.

Wir muſſen aber nicht nur kein Boſes thun
ſhudern wir inuſſen auth Gutes thun wir muffen

nicht nur die Sundetimeiden die uns zur unver
geblichen Sumd leiten fondern wir muffer auch
diejenigen Pflichten verrichten durch welche wir
dafur bewahret und dawider verſichert werden

bergleichen nachfoigende ſind;
I.

wJe Erkantniß der groſſen Verderbniß unſe
VNhrer Natur; Wer vatte geglaubt daß je ein
nrchſch von emer ſo ungebundenen hochſteigen
ven ottloſtyfeit ware eine ſo greuliche Sund

zu begehen wie dieſe kaſterung wider den Hei.
Geiſt
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Geiſt iſt wann nicht Chriſtus ſelber uns geoffen
bahret hatte daß die Phariſaer es gethan haben;
Andere mehr haben es auch gethan und ſind
derer die es noch thun; Und der Samen dieſer
wie aller anderer Sunden iſt in aller Menſchen
Hertzen; Das ſollen wir erkennen undüns tieff
ſter Maſſen deßwegen fur dem heiligen GOTT
demuthigen.

2.

Auffrichtige und ernſiliche Buß und Bekeh
rung von allen Sunden ſonderlich von denen die
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen begangen
worden welches wir als eine Stadthalterin
GOttes alſo furchten und ehten ſollen daß wir
uns niemahl unterſtehen ſollen etwas wider ſein

Anbringen zu thun.
J.

Die Evangeliſche Wärheit auch in denen
geringſten Puncten hoch ſchatzen und in beſtandi
ger Bekantniß derſelben frolich vernarren mit
Hindanſetzung und großmuthiger Berachtung
aller Drauungen und Verheiſſungen des Klei
ſehes und der Welt durch welche ſie uns zu Ver
laſſung derſelben oöhnaufhorlich einladen und an

reitzen.
4.uUnſere Hertzen aufmuntern an den HErrij

gEſum Chriſtum zu glauben und uns ihme
gantzlich zu ergeben daß Er uns auf ſeine Weilt
und unter ſeinen Bedingen ſeelig mache.

J. Die



e 6i ſJ.Die Gabe GOttes die in uns iſt durch hei
lige Gebate andachtige Anhorung des Worts
heiligen Gebrauch der heiligen Sacramenten
und ernſtlichen Fleiß guter Wercken wiederum
anblaſen und unſere Hertzen dadurch erfreuen.

6.

Den heiligen Einblaſungen des Geiſtes
GOttes uns allerdings ergeben denſelben heili
gen und willigen Gehorſam!leiſten und alſo
ihne anſtatt der ſundlichen Betrubung heuliglich
erquicken.

Et 7.Aus Fuhlung unſerer Schwachheit und

unſers Elends zu GV flehen daß Er uns die
vergangenen Sunden gnadigſt verzeihe und ins
kunfftige wider allen Betrug der Sund und feu—
rige VerſuchungsPfeile des Satans krafftigſt
bewahre und erhultt.

5

S 8.Die unendllche Gnad und Barwhertzigkeit
GOttes die uns die Berzeihung aller anderer

Sunden verheinet hertzlich und hochlich loben
und preiſen in unſern Anfechtungen von wegen
unſerer Sunden unſere Zuflucht zu derſelben
nehmen uns verſicheren von derſelben um Chri
ſti JEſu willen ungenommen und keines Wegs
qusgeſtoſſen zu werden wann wir ſchon die
groſſeſte doch bußfertige und. glaubige Sunder
waren dann dieſe Ausſtoſſung ware wider un

jehl?
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zehlbare Verheiſſungen und benanntlich wider
die Verhenſſung Chriſti im Text. Aber hiebey
muſſen wir uns auch aufferſten Vermogens hu
ten dieſe Gnad nicht zur Geilheit zu mißbrau
chen und in der Sund zu verharren damit die
Gnad GOttes deſto machtiger werde ſonſtwur
de GOtt gieichſam gezwungen ſolche wie Er ſie
uns freywlllig ſchencket auch freywillig zu entzie
hen; Davor der GO TO aller Gnaden uns
ſamtlich behuten uns vollig zurichten befeſtigen
ſtuarcken grunden wolle in Chriſto JEſu

bis ans
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